
Pläne der Partei-Pläne des Volkes
Am 7. Juni land im Rayonzéntrum Bikanas. Gebiet Alma-Ata. eine 

Begegnung der Wähler des Bakanas-Wahlkreises Nr. 27 mit dem Dcpu- 
tiertenkandidaien des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, dem Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Dinmiichamed Achmedowitsch Kunajew statt.

Die Begegnung eröflnete der Erste Sekretär des Balchascher Rayon- 
partelkomltees A. A. Achmetow.

Die Vcrlraiiensperson spricht über die großen Verdienste D, A. Ku­
najews — eines der prominenten Funktionäre der Kommunistischen Par­
tei, der all seine Kraft und Wissen der Sache des weiteren Aufstiegs der 
Ökonomik und Kultur der Republik, dem Wohl des Volkes widmet.

Der Direktor des Sowchos, Held der sozialistischen Arbeit S. <> 
Cli«an sprach über die ,Erfolge des Kollektivs. In kurzer Frist haben 
sich unsere WiistenlänJerelen umgestaltet, es wurden große Relswirt- 
schaften geschaffen. Das wurde auf den Willen der Partei und des Volkes 
getan. Ich rufe die Wähler des Wahlkreises auf, am Wahltag tür den wür­
digen Sohn des Volkes D. A. Kunajew zu stimmen.

Am Rednerpult Ist der Schafhirt des Sowchos „Bakanasskl" A. Ra- 
chlfnow. Die Wahlen In die Sowjets, sagte er. führen noch einmal die un­
verbrüchliche Einheit der Partei und des Volkes, die allgemeine Unterstüt­
zung und Billigung der Leninschen Innen- und Außenpolitik der Kommu­
nistischen Partei zur Schau.

Das Wort wird dem Fischer des Kolchos „Dostishenije" W. I. Feda- 
schew erteilt. Wählen und gewählt zu werden — das sind die großen 
Recht- der Sowjetbürger, und sie werden Völl und ganz verwirklicht, be­
tonte er. Den Wahltag wollen wir mit würdigen Arbeitsgeschenken begehen.

Danach trat der Erste Sekretär des Rayonpartelkomitees A. A. Ach­
metow auf. Er rief die Wähler auf. für die Kandidaten des unverbrüchli­
chen Blocks der Kommunisten und Parteilosen zu stimmen.

Herzlich von den Versammelten empfangen, hielt der Deputle-tenkan- 
dldat des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew eine Rede.

MOSKAU. (TASS). Flugleitzentrum. Am Dienstag. 
13.00 Uhr Moskauer Zeit hat die Station „Salut" mit 
den Kosmonauten an Bord die 21. Umkreisung vollen­
det. Der Zustand der Bordsysteme und die Mlkrokli 
maparameter Im Inneren der wissenschaftlichen Station 
sind normal. Die Kosmonauten Ceorgl Dobrowolski 
Wladislaw Wolkow und Viktor Pazajew fühlen sich 
wohlauf und setzen die geplanten Untersuchungen 
fort.

Der zweite Arbeitstag der Kosmonauten an Bord der 
ersten bemannten wissenschaftlichen Orbitalstation 
„Salut" begann am 8. Juni um 1.00 Uhr. Zu diesem 
Zeitpunkt erreichte die Station den Bereich der Funk­
verbindung vom Territorium der Sow jetunion aus. Die 
Besatzung ging nach dem Frühstück ausgeruht an die

ZWEITER ARBEITSTAG 
DER STATION „SALUT“

»•-eitere Überprüfung und Vorbereitung der Apparatu­
ren. zur Durchführung von Untersuchungen.

Die Kosmonauten erprobten die lebenswichtigen 
Boidsysteme unter verschiedenen Bedingungen.

Die 'Kosmonauten haben bei Funkkontakten wieder­
hol' auf den Komfort und die Geräumigkeit der Wohn- 
und Arbeitszellen der Station hinge wiesen. Speziali­
sten im Flugleitzentrum beobachteten die Kosmonau­
ten mit Fernsehsystemen.

Um 13.00 Uhr Moskauer Zeit gab die Besatzung eine 
Grußbotschaft an die Völker der Sowjetunion durch.

Programmgemäß wurde am Dienstag 11.02 Uhr 
Moskauer Zeit eine Korrektur der Flugbahn von „Salut" 
vorgenommen. Die Station ging in einen höheren Orbit 
mit deri Parametern: maximale Erdferne 265. Kilome­
ter, minimale Erdferne 239 Kilometer, Umlaufzeit 89 
Minuten. Bahnneigungswinkel 51,6 Grad.

Rede des Genossen 0. A. Kunajew
Die Ergebnisse des 8. Planjahr­

fünfts zeugen vom' stürmischen 
Anwachsen des ökonomischen Po­
tentials Kasachstans. Der giganti­
sch? Aufschwung und das hohe 
Entwicklungstempo Kasachstans 

haben die Bedeutung unserer Re­
publik in der Unionsarbeitsvertei­
lung noch mehr erhöht.

Das vergangene Planjâhrfünft 
wurde durch den weiteren Aufstieg 
der Volksbildung. Wissenschaft und 
Kultur der Republik charakterisiert. 
Gegenwärtig haben wir über 10 000 
allgemeinbildende Schulen, wo über 
3' Millionen Personen lernen, 45 
Hochschulen. 190 Fachschulen und 
etwa 400 technische Berufsschulen.

In der Republik gibt es 200 wis­
senschaftliche Institutionen. Die Ge­
lehrten Kasachstans leisten : einen 
gewichtigen Beitrag zum Wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, 
zur Erarbeitung wichtiger wissen­
schaftlicher Probleme. Davon 
zeugt u._a„. die Verleihung von 
Slaalspreiscn an eine Reihe von 
Galehjten der Republik.

Große schöpferische • Höhen er­
reichten die Literatur uni die 
Kunst des kasachischen Volkes, die 
national ihrer Form und' sozialis­
tisch .ihrem Inhalt nach sind. Das 
künstlerische Schaffen des 'Volkes, 
.das durch den Großen Oktober zu 
neuem Leben erweckt wurde, ist 
heutzutage nicht nur in unserem 
Lande.-sondem-auchweit über sei­
ne Grenzen hinaus, bekannt—

Genosse Kunajew hebt hervor, 
daß alles, was wir erzielt haben, 
das Ergebnis einer 'hingebungsvol­
len Arbeit der heldenmütigen Ar- 
beiterkfasse. der Kolchosbauern­
schaft, der Volksinjellfgenz ist. Die 
Partei und Regierung schätzten ih­
re Arbeit hoch ein. Hunderte Be­
triebe. Tausende Schrittmacher der 
Produktion wurden mit Regierungs­
auszeichnungen gewürdigt und 
zwei Gebiete der Republik —-Ku- 
stänai ünd Alfria-Ata — sind mit 
der höchsten Auszeichnung der Hei-' 
mät — dem zweiten Leninorden 
bedacht worden.

Das kasachische Volk und alle 
Werktätigen der Republik verste­
hen sehr wohl, daß Kasachstans 
Erfolge das Resultat der gemein­
samen Bemühungen des- ganzen 
Sowjetvolkes, der Bruderhilfe aller 
Unionsrepubliken, das Resultat 
der tagtäglichen Fürsorge urfd 
Aufmerksamkeit des Zentralkomi­
tees unserer Partei, ihres Politbü­
ros und des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Brgshnew persönlich sind.

Jeder sowjetische Werktätige 
sicht und verspürt die erfreulichen 
Ergebnisse des zu Ende gegange­
nen'Planjahrfünfts, Uber unsere 
Errungenschaften sprechend, sie 
hach Gebühr würdigend, dürfen 
wir nie unsere neuen Aufgaben ver­
gessen und müssen schon jetzt al- 
IcyUun, damit sie erfolgreich er 
iüfllR werden! Dazu rufen uns die 
Bftfchlüssé des XXIV. Parteitags 
dér/KPdSU auf, der die Direkti­
ven’ für den 9. Fünfjahrplah be­
stätigte.

Das neue Planlahrfünft wird zu 
einer wichtigen Etappe auf dem 
Weg der sowjetischen Gesellschaft 
zum Kommunismus, im Bau ihrer 
sozial-technischen Basis, in der Fe­
stigung der ökonomischen und Vcr- 
leidjgungsmacht des. Landes.

Die Hauptaufgabe des Planjahr- 
fünfts ‘bestehl darin, eine bedeuten­
de Hebung ,dc4.materiellen und kul­
turellenLebensniveaus des Volkes 
auf j der Grundlage1’ eines hoher 
Entwicklungstempos der Produk­
tion,‘■'der Steigerung ihrer Effektivl- 
täl/des .wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und der Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen. ■

Das Wohl . des Volkes Ist- der 
höchste Sinn und Zweck der gan­
zen Politik <for Partei.

Um die vorgemerkten Pläne zur 
Hebung des Wohlstands der So- 
wiétmenschen resultativ zu erfül­
len. gilt es, ein hohes Entwick­
lungstempo der gesellschaftlichen 
Produktion, der Industrie und der 
Landwirtschaft zu sichern.

Eine besondere Bedeutung mißt 
die Partei der Entwicklung der 
Landwirtschaft bei. Davon hängt 
heute in vielem der Aufstieg der gan­
zen Ökonomik und die Hebung des 
Wohlstands der Sewjetmenschen 
ab. Zur wichtigsten Voraussetzung 
für die Weiterentwicklung unserer 
Landwirtschaft wird Ihre weiter«

zent vergrößert. Eine garantierte 
Arbeitsentlohnung wurde einge­
führt. Das Rentenalter wurde ver­
mindert. Auszahlungen von Zuwen­
dungen für Erkrankung und Ar­
beitsunfähigkeit der Kolchosmit- 
glicder wurden festgesetzt. Die 
gesellschaftlichen Konsumtions­

fonds wurden bedeutend vergrößert.
Mit großem Schwung wurde der 

Wohnungsbau geführt. Es genügt 
zu sagen, daß in den Jahren ,de« 
Planjahrfünfts im Lande über eine 
halbe Milliarde Quadratmeter neuei 
Wohnflächen in Nutzung genom­
men wurde. Das hat fast 65 Mil­
lionen Mensch?n ermöglicht Ihre 
Wohnverhältnisse zu- verbessern. 
Das System der Volksbildung und 
des Gesundheitswesens- entwickelte 
sich erfolgreich weiter. Der Dienst- 
lcistungsbereich verbesserte merk­
lich seine Arbeit:

Große Erfolg? hat unsere sowje­
tische Wissenschaft und Technik er­
zielt. Gegenwärtig ist jeder vierte 
wissenschaftliche Mitarbeiter der 
Welt — ein Sowjetbürger. Ein 
schlagender Beweis für die groß­
artigen Erfolge. Talente und für 
das Können unserer Gelehrten. Wis­
senschaftler und Konstrukteure wa­
ren die neuen Erfolge in der Er­
schließung des Kosmos. Die sowje­
tische Wissenschaft ist gegenwärtig 
imstande, die kompliziertesten tech­
nischen Aufgaben des, Jahrhunderts 
zu lösen, den technischen Fort­
schritt in allen Volkswirtschafts­
zweigen sowie ein unaufhaltsames 
und hohes Wachstum der ökonomi- , 
sehen und Verteidigungsmacht un­
serer Heimat zu, gewährleisten.

Große Wandlungen «Ind bei uns 1 
in der Sphäre der sozialistischen 
Sgesellschaftlichen Beziehungen er- 
olgl Weitgehende Entwicklung er­

fuhren das staatliche allgemeine 
Volkseigentum und das gengssen- 
schaftliche Kolchoscigcntum. Die 
sozialistische Demokratie hat sich 
gefestigt und erweitert. Die sozia­
listische Struktur der Gesellschaft 
wurde .vervollkommnet, die- Arbeit 
zur ideologisch-politischen Erzie­
hung der Werktätigen verbessert, 
die brüderliche Freundschaft der 
Völker der Sowjetunion hat sich 
gefestigt.

Genossenl Zusammen mit allen 
Bruderrepublikcn unseres sozialisti­
schen Vaterlandes leisten auch die 
Werktätigen Sowjetkasachstans ih­
ren würdigen Beitrag zu seiner 
weiteren Festigung. In den Jahren 
des Planjahrlünlts sind durch den 
Willen der Partei und des Volke« 
im sozialökonomischen Antlitz der 
Republik 'kolossale ” Veränderungen 
erfolgt. In dieser Zeit wurden bei 
uns 445 neue Großbetriebe und 
Werkhallen gebaut, der . Umfang 
der Industrieproduktion stieg um 55 
Prozent. Gegenwärtig liefert die 
Industrie Kasachstans fast dreimal 
mehr Produktion, als in Rußland 
von 1913 und exportiert ihre Er­
zeugnisse in 70 Länder der Welt.

Im verflossenen Planjahrfünft 
sind bei uns Energiekapazitäten in 
Betrieb genommen worden, die ,6 
Dnepr-Kraftwerken gleichkommen. 
Gegenwärtig erzeugt Kasachstan 
bedeutend mehr Elektroenergie als 
die Türkei. Iran. Pakistan, Afgha­
nistan. Indonesien, Burma uno Li­
banon zusammengenommen. Der 
Prozeß des Entstehens und der 
Entwicklung großer Industriekom- 
plexe, der Einbeziehung überaus 
reicher Vorkommen an Bodenschät­
zen in den wirtschaftlichen Umlauf 
wird auf den Weiten der Republik 
noch schneller fortgesetzt

Das Kasachstan von heute ist 
ein kolossales Bauvorhaben, wo 
«ich eine riesige schöpferische^ Ar­
beit entfaltete. Allein im vergange­
nen Planjahrfünft sind aut, dem 
Territorium der Republik 15 neue 
moderne Städte entstanden. Ist das 
nicht ein Beweis de* reckenhaften 
Aufschwungs unserer Wirklichkeit?

Unsere Republik hat sich in eine 
große Basis des Landes zur Pro- 
duktlon von Getreide uno likri- 
«chen Erzeugnissen verwandelt. In 
den fünf Jahren hat Kasachstan 
61.2 Millionen Tonnen Getreide 
oder mehr als 6 Jahressolls davon 
an den Staat geliefert, den Plan 
des Verkaufs tierischer Erzeugnis- 

1 *e übererfüllt ünd dem Land: 5,2
Millionen Tonnen Fleisch gegeben 
Es ist ein Wachstum in der Pro­
duktion und im Verkauf von Baum­
wolle, Zuckerrüben, Sonnenblumen. 
Gemüse und Obst erzielt worden. 

Gestattet mir, sagte Genosse 
D. A. Kunajew, Euch und durch 
Euch allen Wählern des Bakanas- 
Wahlkreises meinen Dank für die 
hohe Ehre. Euer Deputiertenkandi­
dat im Obersten Sowjet der Kasa­
chischen Sozialistischen Sowjetre­
publik' zu kein, äuszuspre'chen.

Die mir, entgegengebrach,le Ehre 
und das hohe Vertrauen nehme ich 
voll und ganz als Vertrauen zu 
unserer großen Leninschen Partei 
aijf und betrachte dieses Vertrauen 
als noch ein Zeugnis der Volks- 
unterstützung der Politik-der -Kom­
munistischen Partei, Eurer Bereit­
schaft. all Eure Kraft für den 
Kampf um die Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU einzuset­
zen. Ich werde mich bemühen, all 
meine Kraft und Energie aufzubie­
ten, um Euer Vertrauen durch 
treuen Dienst der großen Sache 
der Partei Lenins zu rechtfertigen.

Die heutige Kampagne zu.den 
Wahlen* In das oberste Machtorgan 
der Republik und d.-r örtlichen So­
wjets der Werklâtigendepütierten 
verläuft in der Atmosphäre eines 
politischen und Arbeitsaüf 
Schwungs, des ganzer. Volkes. Er 
ist von dem XXIV. Parteitag, dem 
Ereignis von welthistorischer Be­
deutung. hcrvorgcr'jfen worden, der 
dem Sowjetvolk ein -klares und 
begeisterndes Programm für den 
weiteren Aufbau des" Kommunis­
mus gegeben hat.

Das Sowjetvolk hat. von den Be­
schlüssen «es XXIV.Parleitags be­
geistert, die Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplans begonnen. Der Kampf 
für, seine erfolgreiche Verwirkli­
chung wurde zum Hauptinhalt des 
gesamten Lebens des Landes.

Die nach den vorigen Wahlen 
des Obersten Sowjets der Repu­
blik verflossene Zeit ist von vielen 
großen Ereignissen angefüllt.

In dieser Zeit wurde unser gro­
ßer Staat noch mächtiger und 
stärker. Die erfolgreiche Erfüllung 
des achten Fünfjahrolans eröffnete 
die günstigste Etappe in ihrer Ge­
schichte.'Dies waren Jahre der un­
gestümen Entwicklung der Ökono­
mik unsres Landes. Die Produktiv­
kräfte entwickelten sich ständig. 
Ihr Vermögen, die ständig wach­
senden Bedürfnisse des Sowjetvol­
kes zu befriedigen, wurde mit den 
gleichzeitigen und fruchtbringenden 
Anstrengungen in der Stärkung 
des ganzen sozialistischen Weltsy­
stems vereinigt. Das Ausmaß der 
gesellschaftlichen Produktion hat 
sich beträchtlich erhöht. Eine wei­
tere Entwicklung hat die Grundla­
ge der Ökonomik die Schwer­
industrie — bekommen. In überflü­
gelndem Tempo entwickelten
sich die Wirtschaftszweige, die 
den technischen Fortschritt bestim­
men — die Elcktrocncrgetik. die 
chemische und erdölchemi sehe 
Industrie, der Maschinenbau und 
vor allem die Funkelektronik und 
der Gerätebau. Ein hohes Tempo 
hat die Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie eingeschlagen. Der Aus­
stoß von Waren des Volksbedarfs 
wuchs in 5 Jahren um 49 Prozent.

Um sich das Ausmaß unserer 
großen Leistungen zu veranschauli­
chen. genügt es einen solchen Ver­
gleich zu machen — in der So­
wjetunion wurden allein 1970 zwei­
mal piehr Industriccrzeugnisse 
produziert, als in allen Vorkriegs- 
planjahrfünltcn geliefert wurden.

Der Investitionsbau in der 
UdSSR erreichte, im allgemeinen 
Umfang beinahe das Niveau der 
USA. und im Wachstumstempo hat 
unser Land viele kapitalistische 
Länder, darunter auch die USA. 
übertroffen.

Bedeutende Erfolge erzielte auch 
die Landwirtscjtaft. Ihr jahresdurch­
schnittlicher Produktionsumfang 
vergrößerte sich um 21 Prozent, gc- 
Fenflber den 12 Prozent Im vorigen 

laniahrfünft. Besonders erfreuten 
dl? Rekorderträge an Getreide und 
Baumwolle im vorigen Jahr die 
Heimat. Bedeutend wurde auch die 
Produktion von Fleisch. Milch, Ei­
ern u. a Erzeugnisse erhöht.

Das verflossene Planjahrfünft hal 
den Volkswohlstand noch mehr ge 
hoben. Der Durchschnittslohn dei 
Arbeiter und Angestellten hat sich 
Im Lande um 26 Prozent erhöht 
Die Einkünfte der Kolchosbauern 
haben sich von der gesellschaftlich 
betriebenen Wirtschaft' um 42 Pro­

technische Umrüstung. Ihre Mecha­
nisierung, Chemisierung, die Durch­
führung großzügiger Bodenmelio­
rationsarbeiten.

Allein im staatlichen und im 
' Kolchosbereich sollen in den fünf 
Planjihren etwa 129 Milliarden Ru- 

’ bei In die Landwirtschaft investiert 
werden — soviel wie in den zwei 

; vorangegangenen Planjährfünften 
zusammengenommen. Das sowjeti­
sche Dorf wird. technisch unver­
gleichlich stärker werden. Es wird 
viel mehr Traktoren, Kombines, 
Kraftwagen und andere Landma­
schinen. Mineraldünger und ver­
schiedene andere chemische Mittel. 
Ausrüstungen für. Tierzuchtfarmen 
und Geflügelfabriken, Elektroener­
gie. Baustoffe erhalten als im 
vorangegangenen Plagjahrfünft. . •

Vor der Landwirtschaft des Lan­
des ist die Aufgabe gestellt, die 
dprchschnitt liehe Jahresproduktion 
von Getreide put mindesten; 195 
Millionen Topnen und dessen An­
kauf — aüf 80 — 85 Millionen 
Tonnen zu bringen, die Produk­
tion aller tierischen Erzeugnisse für 
eine vollständige Befriedigung der 
Bedürfnisse des Sowjetvolkes an 
Lebensmitteln ’-lmd an Rohstoffen 
für die Leicht- und die'Nahrungs- 
rnltlelindüsjrie rapid zu slélgerrf.

Das ist' aber nicht nur'eine gran­
diose, sondern auch höchst verant­
wortungsvolle Aufgabe. Genossen. 
Von Ihrer Verwirklichung wird vie­
les abhingen. und vor allem das 
Lebensniveau des Volkes.

Im neunten Planjahrfünft er­
schließen sich vor Kasachstan gran­
diose Perspektiven. Für den weite­
ren Aufstieg der Ökonomik und 
Kultur ‘ unserer Republik werden 
riesige Investitionen bewilligt. Et­
wa die Hälfte dieser Mittel wird 
auf die Entwicklung der Zweige 
gelenkt, die mit der Hebung des 
Vylkswohlstands Zusammenhängen. 
Der Umfang .der Industrieproduk­
tion wird sich, in den fünf Plan­
jahren um 57 — 6Q Prozent erhö­
hen. In besonders schnellem Tempo 
werden sich die. wichtigsten Pro­
duktionszweige — die Energiewirt­
schaft. die Buntmetâll- und die Ei­
senindustrie, die chemische, die 
Rohstoffindustrie und der Maschi­
nenbau entwickeln. Die -Erzeugung 
der Massenbedarfsartikel wird sich 
vergrößern.

Die Produktion von Elektroener­
gie soll durch die Inbetriebnahme 
des Wasserkraftwerks Kaptschagai, 
des Alma-Atacr Wärmekraftwerks, 
des staatlichen Rayon-Wärmekraft­
werks Jermak, der ersten Aggrega­
te der Karagandaer und Pawloda­
rer Kraftwerke, durch die Erweite­
rung der, Wärmekraftwerke von 
Ksyl-Örda und Gurjew, sowie durch 
die Steigerung der Kapazitäten an­
derer funktionierender Kraftwerke 
vergrößert werden.

In beschleunigtem Tempo wird 
sich in der Republik die Erzgewin­
nung und Hüttenindustrie ent­
wickeln. Die Gewinnung von 
.Markteisenerz wird bis auf 27 Mil­
lionen Tonnen steigen. Die Produk­
tion von Gußeisen. Stahl. Walzgut 
wird rapid anwachsen. Durch die 
weitere Vergrößerung des Pawloda­
rer Alaunerdewerks, des Dsheskas- 
ga'ner Kombinats und anderer Be­
triebe der Buntmetallindustrie wird 
«Ich di? Produktion von Kupfer, 
Blei. Zink und Alaunerde vergrö­
ßern. Es wird auch weiterhin das 
Entwicklungstempo der Erdöl-, 
Gas- und Kohlenindustrie vergtö- 
Bert werden.

Die Gewinnung von Erdöl wird 
bis auf 30 Millionen Tonnen und 

. lön Kohle ungefähr bis auf 91 Mil­
lionen Tonnen gebracht werden. 
Das' höhe Wachstumstempo der Erd­
öl- und Gasgewinnung wird 
hauptsächlich durch die weitere Er­
arbeitung des überaus großen Erd- 
öl-Gasgewinnungsgebicts aul dér 
Halbinsel ..Mpngyschlak gesichert 
werden. Die Vergrößerung der 
Kohlengewinnung wird dank jier 
weiteren Entwicklung des Karagan­
daer Beckens und durch ein he- 
sonfltrs rapides Wachstum des 
Eklbasluser Kohlenbeckens erzielt 
w:rdén, dessen Produktivität 56 
Millionen Tonnen Kohle im Jahr 
betragen wird.

Der Produktionsausstoß der Ma­
schinenbauindustrie wird durch 
das Fertigbauen des mächtigen 
Traktorenwerks in Pawlodar, des 
Werks „Kasachselmasch". in Zelino- 
grad und die Erweiterung anderer 
Betriebe fast um das Zweifache 
»ergrößèrt werden.

(Schluß 5. 2)

Gruß der Salut-Besatzung 
an die Völker der Sowjetunion

MOSKAU. (TASS). Die Kosmonauten Georgi 
Dobrowolski, Wladislaw Wolkow und Viktor Pazajew 
funkten von Bord der wissenschaftlichen'Orbitalsta-' 
tion „Salut": „Wir begrüßen von ganzem Herzen das

große Sowjetvolk, den hingebungsvollen Erbauer des 
Kommunismus. Wir wünschen unserem Volk ruhmvolle 
Arbeitssiege bei der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitages der KPdSU und der Aufgaben des 
neuen Fünfjahrplans."

Grußbotschaft des ZK der KPdSU 
an den XVI. Parteitag der MRVP

ULAN-BATOR. (TASS). Die Mon­
golische Revolutionäre Volkspariei 
hat durch ihren konsequenten 
Kampf für die Stärkung der Einheit 
und Geschlossenheit der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft und 
der weltweiten kommunistischen Be­
wegung bei allen Kommunisten der 
Welt verdiente Achtung erworben, 
heißt es Tn* eindr"G?b8bofschafl, -die 
das ZK der KPdSU an den XVI. 
Parteitag der Mongolischen Revo­
lutionären Volkspartei gerichtet hal. 
Diese Botschaft übergab am Diens­
tag A. P. Kirilenko, Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, dem Präsidium des Partei­
tages.

Die sowjetischen Kommunisten und 
das gesamte Sowjetvolk stellen mit 
tiefer Genugtuung fest, daß sich die 
brüderliche Freundschaft und allsei­
tige Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der MRVP und zwi­

Triumph
ULAN-BATOR. (TASS). Der 

XVI. Parteitag der Mongolischen 
Revolutionären Volksparlei wurde 
am Montag eröffnet. Daran beteili­
gen sich 784 Delegierte. Eine kurze 
Eröffnungsansprache hielt Shsmsa- 
rajgin Sanibu, Mitglied Jes Politbü­
ros des ZK der Mongolischen Re 
volutionären Volkspartei und Vor 
sitzender des Präsidiums des Grö­
ßen Volkshurals

Nach der Eröffnung des XVI 
Parteitags ehrten die Delegierten 
und Gäste mit einer Minute 
Schweigen das Andenken der her­
vorragenden Führer der internatio­
nalen kommunistischen und Arbei­
terbewegung sowie der Mongoli­
schen Revolutionären Volksparlei.

Dcmlscliigyn Moloshamz. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
Mongolischen Rev o I ii I i o n ä r e n 
Volksparlei. teilte mit. daß Delcga 
lionen von öO kommunistischen. 
Arbeiter- und fortschrittlichen de 
mokralischen Parteien auf Einla­
dung des Zentralkomitees der Mon­
golischen Revolutionären Volkspar 
lei zum Parteitag eingclroffcn 
sind. Im Namen der Kommunisten 
und aller Werktätigen der Repu­
blik begrüßte er herzlich die Gäste

Nach den Wahl der Arbeitsorga­
ne des Parteitages iind der Bestä­
tigung der Tagesordnung serlas 
Jumshagijn Zedcnbnl, Erster Se­
kretär des ZK der Mongolischen 
Revolutionären Volksparlei und 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Mongolischen Volksrepublik den 
Rechenschaftsbericht.

Der XVI. Parteitag der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspartei 
ist kurz vor dem ruhmreichen 
.'■0jährigen Jubiläum der Volksre­
volution ' nisammengetreten. die 
dem mongolischen Volk volle na­
tionale und soziale Befreiung ec 
bracht hal. sagte Jumshagijn Ze- 
denbal. Er betonte, daß das mon­
golische Volk bei der Verwirkli­
chung der Beschlüsse Jes vorigen 
Parteitages In den verflossenen 
Jahren einen weiteren Schritt beim 
Xufhau der materiell-technischen 
Basis des Sozialismus in der Mon­
golischen Volksrepublik getan hol.

Unsere Partei, die einen fünfzig 
Jahre langen Weg des Kämpfen* 
und Siegens zurückgclegl hat. Ist 
zu Ihrem Parteitag noch geschlosse­
ner und monolither gekommen, 
Ihrer Kraft und der Richtigkeit 
ihrer politischen Linie auf den 
vollen Sieg des Sozialismus auf 
mongolischem Boden gewiß, 

schen der Sowjetunion und der 
Mongolischen Volksrepublik weiter 
entwickeln und erstarken. Wie dies 
auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
erneut bekräftigt wurde, ist unsere 
Partei fest entschlossen, die Bande 
der brüderlichen Freundschaft wei­
ter zu festigen, die allseitige Zu­
sammenarbeit mit dem mongolische-» 
Volk zu erweitern, Ihre Bemühun­
gen um die Lösung großer Proble­
me der Wirtschaft und um die He­
bung des internationalen Ansehens 
der Mongolischen Volksrepublik 
allseitig zu unterstützen.

Die Volksmongolei, heißt es in 
der Botschaft weiter, nimmt an der 
Seife aller Bruderländer aktiv am 
internationalen Leben feil, setzt 
sich entschlossen für Frieden und 
eine sachliche Zusammenarbeit zwi­
schen allen Völkern ein und kämpft 
konsequent gegen den Imperialis­
mus und Kolonialismus.

des Sozialismus
Im Namen des Parteitags sprach 

der Redner der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, der Regie­
rung und den Brudervölkern der 
UdSSR herzlichen Donk für ihre 
ständige und aufrichtige Hilfe im 
sozialistischen Aufbau des Landes, 
für die Freundschaft. Brüderlich­
keit uqd internationale Solidarität 
mit dem mongolischen Volk aus.

Der vor kurzem abgehaltene 
XXIV. Parteitag der KPdSU, dessen 
ganze Arbeit einen neuen Beitrag 
zur Entwicklung des Marxismus- 
Leninismus bildet, bedeutet einen 
wichtigen Meilenstein in dem 
siegreichen Vormarsch des Sowjet- 
»olkcs zum Kommunismus. Der 
Parteitag war ferner ein gewalti­
ges historisches Ereignis im Leben 
der Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft. des Millionenheeres 
der Kommunisten der ganzen 
Welt, der Völker unseres Plane­
ten.

In ihrer außenpolitischen Tätig­
keit mißt die Partei der Festigung 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit mit den anderen sozialisti­
schen Ländern, mit Jen kommuni­
stischen, Arbeiterparteien dieser 
Länder eine große Bedeutung bei, 
fuhr Zedenbal fort.

Er berichtete anschließend aus­
führlich über die Entwicklung der 
Zusammenarbeit der Mongolischen 
Volksrepublik mit den ' sozialisti­
schen Bruderländern im Rahmen 
des RGW

Der Referent stellte fest, daß die 
MRVP konsequent Kurs zur allsei­
tigen Unterstützung der internatio­
nalen Arbeiter- und der nationalen 
Befreiungsbewegung, Kurs zum 
Kampf gegen Kolonialismus und 
Neokolonialismus. zur Stärkung 
und Entwicklung der freundschaft 
liehen Beziehungen mit den Staaten 
durchführt, die den Weg einer un­
abhängigen Entwicklung beschrit 
len haben. Die MRVP wird auch 
in Zukunft die Kommunisten, alle 
Werktätigen der kapitalistischen 
Länder in ihrem Kampf für Frie­
den. Demokratie und Sozialismus, 
gegen den Imperialismus unter­
stützen.

Für die Zunahme und Erweite 
ning der Zusammenarbeit der 
MRVP mit den anderen Formatio­
nen der kommunistischen Bewe­
gung spricht die Tatsache, daß un­
sere Partei zur Zeit enge Verbin­
dungen und Kontakte mit mehr als 
’n kommunistischen und Arbeiter­
parteien der Welt Unterhält.

Wir wünschen euch, liebe Genos­
sen, große Erfolge in der Arbeit 
des XVI. Parteitages der MRVP. Wir 
sind sicher, daß die Direktiven für 
den fünften Fünfjahrplan und ande­
re Beschlüsse ihres Parteitages neue 
Perspektiven für die Erhöhung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion und für das Wachstum 
des Wohlstandes der Werktätigen 
eröffnen und einen wichtigen Ab­
schnitt bei der* Entwicklung der 
Mongolischen Volksrepublik bilden 
werden.

Wir sind gewiß, daß das mongoli­
sche Volk unter Führung der Mon­
golischen Revolutionären Volkspar­
tei und im brüderlichen Bündnis mit 
unserem Land und mit anderen so­
zialistischen Ländern neue hervorra­
gende Siege im Aufbau des Sozia­
lismus, im Kampf für Frieden und 
Freundschaft zwischen den Völkern 
erringen wird.

Als eine der Hauptrichtungen in 
der außenpolitischen Tätigkeit son 
Partei und Staat bezeichnete Ze- 
denbal die allseitige Förderung des 
Kampfes der Völker für Frieden 
und allgemeine Sicherheit, gegen 
die imperialistische Aggressions­
und Kriegspolitik.

Der Redner betonte, daß der 
Ausbau der Verbindungen zwischen 
den Staaten Asiens der Herstellung 
eines stabilen Friedens in diesem 
Teil der Welt dienen würde. Des­
halb findet die Idee eines Systems 
der kollektiven Sicherheit in Asien, 
die die Sowjetunion 1969 entwickel­
te. bei den Völkern Asiens Unter­
stützung.

Wie die anderen sozialistischen 
Rruderlândcr hält die Mongolische 
Volksrepublik in der Nahostkrise 
von Anfang an unbeirrbar zu den 
arabischen Völkern. Jumshagijn Ze- 
denbal stellte fest, da« die Verträ­
ge jwisehen der UdSSR und der 
Bundesrepublik Deutschland, zwi­
schen der Volksrepublik Polen und 
der Bundesrepublik Deutschland, 
in denen die Ergebnisse und der 
neue Geist der Nachkriegsentwick­
lung in Europa verankert werden, 
einen wesentlichen Beitrag zur Fe­
stigung der europäischen Sicher­
heit. zur Milderung der intematio- 
nalen Spannungen bilden.

In der Berichlsperiodc hat die 
MVR diplomatische Beziehungen zu 
20 Staaten hergestellt. Zur Zeit un­
terhält unser Land diplomatische 
Beziehungen zu 53 Staaten.

Jumshagijn Zedenbal charakteri­
sierte ferner den Kampf der MRVP 
für die Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Sozialismus 
und die Aufgaben zur Entwicklung 
der Produktivkräfte des Landes in 
den nächsten Jahren. Er betonte, 
daß die ökonomische Hauptaufgabe 
des neuen Planjahrfünfts 1971 — 
1975 darin besteht, die weitere Ent­
wicklung der Industrie und ande­
rer Wirtschaftszweige zu erzielen 
und so die stetige Hebung des ma­
teriellen und kulturellen Lebens­
niveaus der M’erkläligen zu si­
chern.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
betonte der Redner, daß die Arbeit 
des XVI. Parteitags der MHVP die 
unerschütterliche Treue dieser 
Partei zum Marxismus Leninismus, 
was ein Unterpfand weiterer Siege 
im Aufbau des Sozialismus »ui 
mongolischem Roden Ist, ein übri­
ges Mal bekräftigen wird.



Schluß der Rede des Genossen 0. A. Kunajew
(Anfang S. I)

Wesentliche Veränderungen wild 
es in der chemischen Industrie der 
Republik geben. Die Produktion 
v»n Phosphor wird sich um das 
«fache und voa Düngemitteln um 
das 2,4fache vergrößern. Diese Auf­
gaben müssen wir durch die Fer­
tigstellung des Tschimkenter Phos­
phorwerks, des Dshambuler Werks 
für Doppelsuperphosphate sowie 
durch die ^Inbetriebnahme neuer 
Werke Tro Süden der Republik lö­
sen. ,

fm neuen Planjahrfünft werden 
große Veränderungen in der Pro­
duktion von Baumaterialien, techni­
schen GummierzcugnisSen, Buntze­
ment stattfinden

Eifiè weitere Entwicklung soll 
der Eisenbahn-, Luft- und Kraft- 
wagentransport erfahren.

Bei der Einschätzung alles Gu­
ten. was durch die Arbeit des So­
wjetvolks geschaffen wurde, muß 
man immer dessen eingedenk sein, 
daß In unserer Arbeit nicht alles 
immer glatt geht, daß es noch 
mancherorts Mängel und Unterlas­
sungen gibt. Unsere Partei weist 
offen und ehrlich auf die vorhande­
nen Mängel hin, spricht über die 
ungelösten Probleme.

Bei un» gibt es noch einzelne 
Kollektive der Industriebetriebe, 
die mit der Erfüllung ihrer Pläne 
und Aufgaben nicht zurechtkom­
men. Erzeugnisse schlechter Quali­
tät herstellen, die Reserven schlecht 
ausnutzen. Mancherorts werden die 
materiellen Werte und die techni­
schen und Materialienressourcen 
nidit immer richtig und effektiv 
ausgenutzt. Selbstverständlich wirkt 
sich das alles negativ auf die Re­
sultate der Arbeit aus und deshalb 
muß alles getan werden, um die 
vorhandenen Mängel schneller zu 
beseitigen.

Man muß in allen Kollektiven 
ohne Ausnahme einen aktiven 
Kampf entfalten und die Initiative 
der Werktätigen auf die größtmög­
liche Steigerung der Effektivität 
der Produktion, auf die vollere, ra­
tionelle Ausnutzung der vorhande­
nen Ressourcen richten.

Wie auf dem XXIV. Parteitag 
unterstrichen wurde, ist in der 
Gegenwartsetappe das Problem der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts eines 
der wichtigsten Probleme. Man 
muß im Auge behalte«, daß für 
Kasachstan ralt seiner modernen 
mehrzweigigen Industrie der tech- ... ---------------- „ . ..............
nische FortächriU ein« erstrangige sich auf die Partei, auf das ganze 
Bedeutung hat. darbt ‘fundiert die • Sowjetvolk legt. Wie wir heute le- 
Gegenwart und Zukunft der öko- ---------- ’ ■— —
nomik der Republik. Hier gibt es 
was zu leisten für unsere Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker, Wirtschaft­
ler. Wissenschaftler, geselJschaffli­
ehe Organisationen, für uns alle 
ohne Ausnahme. Die Sache des 
technischen Fortschritts und der 
Produktionsverwaltung ist "eine gro­
ße allgemeine Partei- und Volks- 
angelegenheit, ein Magistralweg 
des weiteren Aufschwungs der Öko­
nomik.

Wir müssen für eine bessere Aus­
nutzung der Grundfonds und neuer 
Kapazitäten, für das weitere konse- 
Juente Wachstum der Arbeitspro- 
uktivitét entschiedener kämpfen. 

Man muß besonders den Kampf 
für den Ausstoß von Erzeugnissen 
hoher Qualität verstärken. Die 
Partei-, Gewerkschafts-, Komsomol­
organisationen und Wirtschaftslei­
ter sind dazu berufen, bei jedem 
Werktätigen das Gefühl des Stolzes 
für die Ehre der Werkmarke zu er­
zielen. auf jedem Produktionsab­
schnitt eine Atmosphäre der Un­
duldsamkeit zu Verletzungen der 
technologischen Disziplin, zum Aus­
stoß von Ausschußwaren au schal­
len. ‘ ’

Außerordentlich wichtige Aufga- 
ben stehen vor der Landwirtschaft 
Kasachstans. Uns steht bevor, die 
jahresdurchschnittliche Getrcidc- 
froduktion bis auf 24 Millionen 

onnen zu bringen. Um diese Auf­
gabe erfolgreich zu erfüllen, steht 
bevor, einen weiteren Aufstieg der 
Acker baukulLur zu sichern, die be­
wässerten Ländereien sowie die 
Technik und materiellen Ressourcen 
besser auszunutzen und auf dieser 
Grundlage den Hektarertrag der 
GetreideKulturen mindestens um 3 
— 4 Prozent zu erhöhen im Ver­
gleich zu 1970.

Die Republik hat den Viehbestand 
aller Arten und die Produktion von 
Fleisch, Milch. Eiern, Wolle bedeu­
tend zu steigern.

Große Aufmerksamkeit wird auch 
der Steigerung der Produktion und 
der Beschallungen von Gemüse, 
Kartoffeln. Melonenkulturen, Tabak 
Obst und Weintrauben geschenkt 
Es sind große Zuwendungen für 
den Wasserwirtschaftsbau vorgese­
hen.

Die Kommunistische Partei be­
kundet große Sorge um die Festi- 
Bng der technischen Basis der 

npwirtschaft Kasachstans, fm 
neuen Planjehrfünft bekommen die 
Sowchose und Kolchose Zehntau­
send« Traktoren, Vollerntemaschi­
nen, Lastkraftwagen und viele an­
dere Landmaschinen vom Staat.

Die Aufgabe der Landschaffenden 
besteht darin, diese ganze Technik 
vollständiger, mit großem Nutzef­
fekt anzuwenden.

Die großen und komplizierten 
Aufgaben, die von der Partei auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft ge­
stellt wurden, fordern eine große 
Arbeitsanspannung der Landschal- 
lenden sowie eine aktive Hilfe von 
seifen der Werktätigen der Indu­
striezentren der Republik. Wir müs­
sen ständig dessen eingedenk sein, 
daß die Heimat von uns mehr Ka­
sachstans Brot. Fleisch und andere 
Agrarprodukte erwartet.

Im laufend«" Jahr haben die 
Ackerbauern Kasachstans ungeach­
tet des ungewöhnlichen, launischen 
Spätfrühling» die Frühjahrsaussaat 
organisiert und auf hohem Niveau 
durchgefübrt.

Es Wurde auch die Viehüberwin­
terung vollendet und ein guter 
Nachwuchs erhalten.

Zur Zeit müssen die Lendsehef­
fenden alle Anstrengungen darauf 
lenken, daß eine gute Saatpflege

gesichert und hohe Ernte ereielt 
werde. Wir müssen alles daranset­
zen. um dte Viehzucht in beschleu­
nigterem Tempo zu entwickeln.

Zwecks der weiteren Steigerung 
der Vfth» irischaft ist vorgesehen, 
in den nächsten 2 — 3 Jahren den 
ganzen Viehbestand mit Räumlich­
keiten; Tränksteften* vollständig zu 
versorgen, die Weiden besser aus­
zunutzen. das Niveau der Mechani­
sierung der Viehfarmen zu heben, 
die Arbeitsorganisation der Vieh- 
zücJUerju verbessern.
' Kurzum, davon, wie wir fm tau­
fendem Jahr arbeiten und die Auf- 
Jaben in der Getreideernte, Pro- 

uktfon von Fleisch, Milch. Eiern, 
Wolle und anderen Erzeugnissen 
erfüllen .werden, wird die Einspa­
rung unserer Reserven und die er­
folgreiche Erfüllung des Füufiabrr .
plans abhängen. Deswegen müssen ügen des Rayon Balchaseh einen 
wir alle unsere Menschen zu einer würdigen Beitrag zu der großen 
guten vorbildlichen Arbeit mobil!- — J «•—«—-
sleren.* dem sozialistischen Wettbe­
werb für die vorfristige Erfüllung 
der übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen unter den Land­
schaffendenbreit entfalten.

Es ist vorgesehen im neuen Plan­
jahrfünft. eine weitere Entwicklung 
der Wissenschaft und Kultur, des 
Volksbildungs- und Gesundheitswe­
sens, der Nachrichtenmittel, des 
Fernsehens und Funkwesens zu 
sichern.

In diesen Tagen arbeiten zusam­
men mit dem ganzen Sowjetvolk 
aufopferungsvoll alle Werktätigen 
Kasachstans. In der Republik wur­
de die patriotische Initiative der 
Moskauer zur vorfristigen Erfüllung 
des ersten Jahres des Planjahrfünfts 
weitgehend aufgegriffen. Jedes unse­
rer Arbeiterkollektive hat die große 
Arbeitswacht angetreten. Unsere 
Hauptaufgabe besteht darin, das 
eingeschlagene Tempo zu festigen 
und au beschleunigen, die sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolgreich 
zu erfüllen und dadurch eine feste 
Grundlage zur vorfristigen Erfül­
lung des Fünfjahrplans im ganzen 
in allen Volkswirtschaftsbereichen 
zu schaffen.

Wie Genosse L. I. Breshnew in 
seinem Bericht auf dem XXIV, 
Parteitag der KPdSU betonte, be­
steht die Gewalt unserer Pläne, 
die Gewähr ihrer Realität darin, 
daß sie die Hebung des Lebensni­
veaus unzertrennlich mit der Stei­
gerung der gesellschaftlichen Pro­
duktion, der Arbeitsproduktivität 
verbinden. Dadurch wird aber auch 
die Verantwortung bzstimmt, die.

ben und morgen leben werden — 
das hängt von uns selbst, von un­
seren Arbeitserfolgen ab.

Es besteht kein Zweifel, daß die 
Kommunisten, alle Werktätigen der 
Republik begeistert und schöpfe­
risch an der Verwirklichung des 
neunten Fünfjahrplans arbeiten und 
alles daran setzen werden, um ei­
nen würdigen Beitrag zur allge­
meinen Sache des Aufbaus des 
Kommunismus in unserem Land zu 
leisten.

In schnellem Tempo werden sijh 
die Ökonomik und Kultur des Ge-' 
biets Alma-Ata, dessen Werktätige 
vor kurzem neue'erhöhie sozialisti­
sche Verpflichtungen für .dieses Jahr 
übernommen haben, entwickeln.

Die Produktion von Industrieer- 
zeugnfssen muß im Planjahrfünft 
im Gebiet um 40 Prozent anstei­
gen.

fm neuen Planjahrfünft steht dem 
Gebiet bevor, Investitionen für eine 
Summe von über 3 Milliarden Ru­
bel zu leisten. Schon in diesem 
Jahr sollen der Bau des Wasser­
kraftwerks Kaptschagai abgeschlos­
sen, die Rekonstruktion einer gan­
zen Reihe Maschinenbaubetriebe 
verwirklicht, groß; Aufgaben im 
Bau neuer Betriebe der Leicht 
und Nahrungsmittelindustrie gelöst 
werden.

Außerordentlich große Aufgaben 
slehen vor den Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets. Vor 
allem sind sie verpflichtet, die Pro­
duktion von Getreide bis auf 
670 000 Tonnen im Jahr, von 
Fleisch — auf 92 000 Tonnen, von 
Milch — ayf 164 000 Tonnen, von 
Eiern — auf 200 Millionen Stück 
zu vergrößern. Es wird auch die 
Produktion von Kartoffeln, Gemüse. 
Obst und anderen Erzeugnissen für 
die vollere Befriedigung der Be­
dürfnisse der Werktätigen der 
Hauptstadt und des Gebiets wach­
sen.

Im Gebiet Alma-Ata wird der 
Entwicklung des Reisanbaus große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Allein 
in den letzten 3 Jahren investierte 
dir Staat über 22 Millionen Rubel 
für den Bau von Sowchosen und 
Reiszucht - Bewässerungssystemen, 
Vor den Reiszüchtern werden Im 
neuen Planjahrfünft verantwortli­
che Aufgaben gestellt. Insbesondere 
soft in Eurem Rayon der Reiser- 
trag durchschnittlich um 10 Prozent 
je Hektar steigen. Das, ■ Genossen, 
wird nicht wenig mühevolle Klein­
arbeit fordern.

In Eurem Rayon wird sich die 
Saatfläche zum Ende des Planjahr­
fünfts um 24 Prozent vergrößern 
und über 22 000 Hektar, und für 
Reisanbau bis 7 300 Hektar betra- 
fen. Der Rayon hat sich aus einer 

iehzuditzone in eine Viehzucht- 
Getreideanbauzone verwandelt, wo 
der Gesamtertrag von Getreide 
zum Jahre 1975 bis auf 30 100 Ton­
nen gebrecht werden soll, das heißt, 
mehr als auf das 2iaché,. die Pro­
duktion von Kartoffeln auf das 
Anderthalbfach«, von Gemüse fast 
auf das 2fache vergrößert werden 
sollen.

Die bevorstehenden Arbeiten zur 
Verbesserung der Wiesen und Wei­
den wird zum weiteren Wachstum 
des Tierbestands des gesellschaft­
lichen Viehs, zur Steigerung dqr 
Produktion und des Verkaufs von 
tierischen Erzeugnissen beitragen 
Wenn vorgesehen ist, Im Jahre 
1971 etwa 6 000 Tonnen Fleisch an 
den Staat zu liefern, so sollen es 
zum Ende des Planjahrfünft» über 
8 000 Tonnen sein. Dabei muß der 
Tierbestand der Rinder in den 
Sowchosen de» Rayons bedeutend 
zunehmen.
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Ieieionvermnoung weroen scnon 
im laufenden Janr im Rayon fast 
300000 Rubel verausgabt. Die Reis­
zuchtsowchose ..Bachbachtinski" 
und „50 Jahre Oktober" sollen fer­
tiggebaut und wohleingenchiet wer­
den.

Zweifelsohne werden die Werktä- 
‘ gen dea Rayon Uatchasch einen

allgemeinen Volks- und Staatsan­
gelegenheit leisten — die Aufgaben 
des neuen Planjehrffinfts erfolg­
reich erfüllen.

Bei Euch gibt es Vorbilder, die 
Euch als Beispiel in der Arbeit die­
nen können. Im Rayon sind vor­
treffliche Menschen, wahre Meister 
ihrer Sache herangewachsen — 
Hunderte und Tausende Schrittma­
cher der verschiedensten Berufe. 
Es ist die Pflicht einer jeden Par­
teiorganisation, die fortgeschritten­
sten Erfahrungen breiter zu propa­
gieren, sich an die Spitze des 
Kampfes für die Erfüllung des vor­
gemerkten Programms zu stellen, 
die Aufmerksamkeit der Kommu­
nisten.- aller Werktätigen des Ray­
ons auf die Lösung der akuten 
Probleme des weiteren Aul­
schwungs der Ökonomik und Kul­
tur zu konzentrieren.

Ferner charakterisiert Genosse 
Kunajew die bedeutende Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveau? der Werktätigen un­
serer Heimat, die im Planjahrfunit 
vorgesehen ist, wetst auf die Not­
wendigkeit hin, die Handels-, kul­
turelle und Dienstletslungsbe- 
treuung zu verbessern. Das von der 
Partei vorgemerkte Programm auf 
dem Gebiet der weiteren Hebung 
des Wohlstandes des Volkes für 
das nächste Planjahrfünft erlegt 
den Partei und Sowjetorganen eine 
große Verantwortung für die wei­
tere Entwicklung des Handels, der 
Dienstleitungsbetreuung, des Gast­
stättenwesens. des Passagiertrans­
ports, der Wohnungswirtschaft auf. 
Das Zentralkomitee der Kommuni- 
stisehenr Partei Kasachstans und die 
Regierung der-Republik ergreift 
Maßnahmen für die Vergrößerung 
der Produktion von Massenbedarfs­
artikeln, die Erweiterung des Net­
zes von Betrieben, die mit der Be 
treuung der Werktätigen verbunden 
sind, die Verstärkung des Bautem­
pos von Wohnungen, Kulturstätten 
und sozialer Objekte. In dieser Sa­
che muß auch die Tätigkeit der ört­
lichen Partei- und Sowjetorgane 
mehr aktiviert werden, die die Ar­
beit der Dienstleistungssphäre un- 
,ter strenge Kontrolle nehmen, den 
Handel, das Gaststättenwesen ver­
bessern und sich ständig um die 
Bedürfnisse der Werktätigen sor­
gen müssen. Die meisten von Ih­
nen sind ausschließlich von den 
örtlichen Organen, den Leitern der 
Wirtschaften abhängig, die alle 
Maßnahmen dazu ergreifen müs­
sen, damit die Arbeit der Anstalten 
der Kultur, des Gesundheitsschut­
zes, des Handels und der sozialen 
Betreuung auf der nötigen Höhe, 
immer von guter Qualität und ohne 
Unterbrechungen geführt werde. 
Die örtlichen Partei- und 
Sowjetorgane, die Leiter der Wirt­
schaften sind verpflichtet, eine'erst- 
rangige Aufmerksamkeit der Schaf­
fung aller nötiger Bedingungen zur 
Arbeit und kulturellen Erholung für 
die Werktätigen des flachen Lan­
des zu schenken.

Genosse Kunajew sagt, daß viele 
Bemerkungen und Ratschläge, die 
von den Wählern geäußert wurden, 
die angespannteste Aufmerksamkeit 
fordern. Sie werden von den ent­
sprechenden Organen sorgfältig ge­
prüft, und es werden die nötigen 
Maßnahmen zu diesen Fragen ge­
troffen werden.

Die Sqrge um das Wohl des 
Menschen ist das höchste Prinzip 
der ganzen Politik unserer Partei. 
Die Kommunistische Partei ist be­
strebt, das Leben der Sowjetmen­
schen noch besser, noch schöner, 
noch glücklicher zu gestalten. Dies 
verpflichtet uns alle, die schöpferi­
sche Aktivität zu unterstützen und 
zu entwickeln, allerorts die Organi­
sationsarbeit, die Kultur der Arbeit, 
die Disziplin und Verantwortung 
für die anvertraute Sache zu stei­
gern. Die Wählerplattform unserer 
Partei, des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen, ist äußerst 
klar und unerschütterlich-— das 
ist der Kampf für Völkerglück und 
Aufbau des Kommunismus.

Wenn wir uns die kolossalen Auf­
gaben im ganzen vergegenwärti­
gen, die der XXtV. Parteitag im 
neuen, im neunten Planjahrfünft 
gestellt hat, so kann man sagen, 
daß auf der gegenwärtigen Etappe 
dies die konkrete, klare und exakte 
Wählcrplattform unserer Partei ist, 
die vom Sowjetvolk« begrüßt und 
gebilligt wird.

Bewaffnet mit dem richtigen 
Kompaß der marxistisch-leninisti­
schen Theorie, schauen wir zuver­
sichtlich dem morgigen Tag entge­
gen. Das Sowjetvolk, gelcllet und 
inspiriert von der Leninschen Par­
tei, ist voller revolutionären Opti­
mismus, frohen Mutes und fester 
Zuversicht, daß Im neuen Plan­
jahrfünft die kolossalen Aufgaben 
erfüllt werden, die unsere Partei 
auf Ihrem historischen XXIV. Par­
teitag beschloß.

Die Wahlkampagne demonstriert 
klar noch und noch einmal die mo­
nolithe Einheit von Partei und Volk, 
die Geschlossenheit der Sowjetmen- 
sehen um ihren bewährten Führer 
und Lehrer — die Kommunistische 
Partei, die Im Laute Ihrer ganzen 
heldenhaften Geschichte mutig für 
die Verwirklichung der Grundin­
teressen der Volksmassen kämpfte 
und kämpft. Das Sowjetvolk Ver­

rgenneiien una für oicitfcidng der 
Leitung des sozial-kulturellen und 
wirtschaftlichen Aufbau« In unse­
rem Land beteiligen sich an der 
Tätigkeit der Sowjets Millionen- 
massen der Werktätigen 'EkTje- 
nügt zu betonen, daß allein in Ka­
sachstan in die örtlichen Sowjets 
beinahe 112 000 DcpMicxleokandf- 
daten aufgestellt worden »10<f.

Von der weitgehende 
tretung in den Sowjet» zeugt t. B. 
solche Tatsache, daß In den Ober­
sten Sowjet der Republik Vertre­
ter aller verschiedensten Berufe no­
miniert wurden, darunter 116 Indu­
strie- und Bauarbeiter, Mitarbeiter 
des Transportwesen» und der Ver­
bindung. 156 Landschaffende. In 
die Zahl der Deputiertenkandidaten 
gehen Wissenschafter, Kulturschaf­
fende, Mitarbeiter der Kultur, Bil­
dung und des Gesundheitswesens, 
Partei-, Staats-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktionäre. 
Wirtschaftsleiter und Fachleute ein. 
Unter den Deputierteokandldaten 
sind 241 Personen. oder 50 Pro­
zent, Arbeiter und Kolchosbauern, 
die unmittelbar in der Produktion be­
schäftigt sind. Solche Zusammen­
setzung des Bestandes der Depu­
tiertenkandidaten gestattet es uns. 
Sachkundig die kompliziertesten 
Fragen des kulturellen und Wirt-- 
sehaftsaufbaus. de« gesellschaftli­
chen Lebens zu lösen.

Im Lichte der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
müssen wir künftig mit allen Mit­
teln die sozialistische Demokratie 
stärken, die Rolle des Sowjets he­
ben. die Tätigkeit der Deputierten 
aktivieren.

Die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des neuen Fünfjahrplans, 
sagte Genosse Kunajew ferner, 
ist darum besonders wichtig, weil 
sie die internationale Autorität un­
serer Heimat festigt. Unter den 
Verhältnissen. da in der ganzen 
Welt ein hartnäckiger Kampf zwi­
schen zwei Systemen andauert, 
treten die KPdSU und die Sowjet­
regierung konsequent. für die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz der Staaten mit unterschied­
licher sozialer Ordnung ein. Sich 
auf diese stützend, tritt die KPdSU 
fest und konsequent in allen Fra­
gen des internationalen Lebens 
auf. ihr richtiger und zuversichtli­
cher Kurs fand seine Verkörperung 
in der aktiven Tätigkeit der So­
wjetunion in der Weltarena, in ei­
ner Reihe großer und entschlosse­
ner Aktionen, in der Zügelung der 
ijpperialislischyn -Aggression. in der 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft.

Der Umstand, daß das Sowjet­
volk schon über 25 Jahre lang in 
Friedensbedingungen lebt, ist eine 
große Errungenschaft der sowjeti­
schen Außenpolitik.

Dank der konsequenten Außenpo­
litik unseres Staates sind in letzter 
Zeit bestimmte Wandlungen in 
Richtung der Gesundung der in- 
ternationaleo Lage vorgegangen.

Doch In der Welt sina noch Kräf­
te in Aktion, die die gefahrvolle 
Politik der Kriegsabentener und 
Provokationen fortselzen. Noch ist 
die Gespanntheit im Nahen Osten 
nicht abgeschaflt. Die amerikani­
schen Interventen und ihre Helfers­
helfer führen einen barbarischen 
Krieg auf dem schmerzensreichen 
Boden Vietnams, Laos. Kambod­
schas.

Den Hinweisungen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU folgend, 
werden die Kommunistische Partei 
und das gesamte Sowjetvolk auch 
fernerhin den Völkern, die Ihre Un­
abhängigkeit im gerechten Kampf 
verteidigen, brüderliche Hilfe er­
weisen. die Verteldlgungsmacht der 
Sowjetunion und der gesamten so­
zialistischen Gemeinschaft uner­
müdlich festigen.

Die Leninsche Außenpolitik des 
ZK der KPdSU entspricht voll und 
ganz den Interessen unseres Staa­
tes und aller Werktätigen. Damit 
sie auch fernerhin so effektiv ist, 
müssen wir durch selbstlose Arbeit 
die Macht der geliebten Heimat, 
des gesamten sozialistischen Welt­
systems größtmöglich festigen.

Wir Sowjetmenschen sind die 
Schöpfer des eigenen Schicksals, 
des eigenen Glücks. Die Pläne der 
Partei billigend, sind wir verpflich­
te!, alles für ihre Verwirklichung 
zulun. Diese Pläne sind reell. Ih­
re Erfüllung ist von den Kenntnis­
sen, der Energie und dem Können 
eines jeden von uns, von unserer 
Hartnäckigkeit. Organisiertheit und 
Disziplin auf allen Abschnitten des 
Kommunistischen Aufbaus abhän-

Inspiriert von den Beschlüssen 
des XXIV Parteitags der KPdSU, 
eng um die Kommunistische Partei, 
ihr Leninsches Zentralkomitee ge­
schlossen. gehl das Sowjetvolk d-n 
Wahlen in die Sowjets entgegen. 
Es bestehen keine Zweifel darin, 
daß die bevorstehenden Wahlen ei­
ne neue Demonstration der mächti­
gen Kraft des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen, ein wahrer 
Sieg unserer sozialistischen Demo­
kratie sein wird.

Gestattet mir nochmal, Euch von 
ganzem Herzen für das mir erwte- 
tene Vertrauen zu danken. Euer 
Deputiertenkandidat in den Ober­
sten Sowjet der Republik zu sein, 
und Euch allen neue vortreffliche 
Erfolge in der Arbeit, gute Ge­
sundheit und großes persönliches 
Glück zu wünschen.

(Die Rede des Deputlertenkan- 
dldaten D. A. Kunajew wurde 
mit großer Aufmerksamkeit 
entgegengenommen und oft 
durch lang anhaltenden Beifall 
unterbrochen).

Mensch
Bei diesem Treffen mit dem De- 

puliertenksndidaten mangelte «S 
nicht an Rednern. E« sprachen Men- 
sehen, die jahrelang Seite sn Sei­
te mit Heinrich Karsten arbeiten 
und ihn als ihren Deputierten des 
Stadtsowjets kennen. Andere wie­
der kennen den bekannten Briga­
dier der Grubenbauer als gesell­
schaftlich tätigen Menschen. Der 
Name Karsten war alten Teilneh­
mern des Treffens gut bekannt. Hit- 
ten sich hier doch Bergarbeiter, 
Bauleute. Lehrer. Eltern vetsnrn- 
melt. Nicht das erste Mal trifft sich 
der Deputierte des Karagandaer 
Stadtsowjets Heinrich Karsten mit 
den Wählern dieses Wahlkreise-. 
Als Deputierter des Stadtsowjets Ist 
er Mitglied der ständigen Kommis­
sion für Volksbildung, unter sei­
ner Leitung wurde der Bau der 
neuen Schute geführt, in deren 
vortrefflichem Hörsaal diese Begeg­
nung stattfindet. Dreißig Jahre 
bahnt er den Kumpel; den Weg zum 
Flöz, nahm am Bau Dutzenter 
Gruben teil, ist Träger des Titels 
„Verdienter Bauarbeiter der Kasa­
chischen SSR", was sogar unter 
der großen Bauarbeiterarmee von 
Karaganda nicht häufig isL

Die Freunde kennen ihn als ei­
nen sehr bescheidenen Menschen 
Als nach dem Treffen mit den 
Wählern jemand von Heinrichs Be­
kannten über das nicht leichte 
Los der Popularität scherzte, sag­
te Karsten ernst: .Ja, wenn man 
alles auf sich bezieht, ist heut’ 
wahrhaftig zu viel Gutes von mir 
gesagt worden. Aber in solchen 
Fällen handelt es sich weniger um 
Persönlichkeiten. Die Wähler mei­
nen dabei viel mehr."

Dieser Gedanke hat tiefen In­
halt. Tatsächlich, als die Wähler 
davon sprachen, daß ihr Deputier- 
tenkandidat. der aus einer Arbeiter­
familie stammt und jetzt einer der 
besten Vertreter der ruhmreichen 
Arbeiterklasse ist, hatten sie gewiß 
im Auge, daß sie am 13. Juni, dem 
Tag der Wahlen für das unerschüt­
terliche Bündnis der Arbeiter und 
Bauern stimmen werden.

Die Redner sprachen dein Helden 
der sozialistischen Arbeit Heinrich 
Karsten ihre große Anerkennung 
aus. Das bezeugt, wie groß In un­
serem Lande das Ansehen der Men­
schen ist, die ihren Ruhm durch 
Arbeit verdient haben, daß gerade 
diese Menschen würdig sind, das 
Volk in den Machtorganen zu ver­
treten.

Von der Tribüne 
sprach man über Kar 
staai als einen aktiven 
Kommunisten, treuen 
Sohn der Partei Le­
nins. Die Menschen 
wissen, indem sie für 
solche wie Heinrich 
Karsten stimmen, wer­
den sie für die Kom­
munistische Partei 
stimmen.

Heinrich Karsten ist 
Deutscher nach seiner 
Nationalität und Inter­
nationalist nach sei­
ner Gesinnung. Am 
Tag der Wahlen wer­
den Russen, Kasachen. 
Ukrainer. Deutsche
— Vertreter aller gleichberechtigten 
brüderlichen Nationalitäten des Ka- 
raganda-Furfnanow-Wahlkreises Nr. 
155 — für die Deputiertenkan­
didaten in den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR stimmen. Da­
durch 'werden sie ein übriges Ma! 
ihre innigste Billigung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik unseres 
Landes zum Ausdruck bringen.

Groß ist die Ehre, Volksvertreter 
Im höchsten Machtorgan zu sein. 
Aber .je größer die Rechte, desto 
Srößer sind auch die Pflichten des 

userwählten. Im Wahlkreis, in 
dem Heinrich Karsten kandidieren 
wird, gibt es nicht wenig dringen­
de Sachen. Vor kurzem entstanden 
hier Wohnviertel, wo es noch wenig 
Kulturstätten gibt. Die Wähler be­
auftragten den Deputiertenkandita­
ten,- für den Bau einer Großküche, 
eines Restaurants, die Asphaltierung 
der Einfahrten und andere Wohl­
einrichtungen Fürsprache zu tun. 
Der Deputierte des Obersten So­
wjets der Republik muß eine Mas­
se Sorgen um das normale Lenen 
vieler Menschen übernehmen, Auch 
die Verantwortung für die rei­
bungslose Arbeit seiner Brigade 
bleibt ihm, die jetzt einen Schacht 
von 735 Meter Tiefe baut. Das ist 
ein sehr verantwortlicher Bau. auf 
dessen Inbetriebnahme die Kumpel 
der Kostenko-Grube sehnlichst war­
ten. Seine Brigade braucht ihn 
ständig als Leiter, denn cs ist erst 
ein halbes Jahr, seitdem er dieses 
früher rückständige Kollektiv über­
nommen hat

Heinrich Karsten ist auch gesell­
schaftlich aktiv tätig. Als Depu­

tierter des Stadtsowjets und Mit­
glied des Parteibüros der Verwal­
tung „Karagandaschachtoprochod- 
ka" hat er viel Nützliches gelei­
stet.

Sein Kollege, der Ingenieur Iwan 
Torgunakow sagt ..Heinrich ist 
eigentlich ein ganz gewöhnlicher 
Mensch. Ein vortrefflicher Familien­
vater. Er liebt Blumen und das 
Fotografieren. Sogar hier auf 
dem Bohrfeld hat er Rosen ange­
pflanzt. Immer ist ér pflichtge­
treu. Hat Erfahrungen und Kennt­
nisse eines Ingenieurs. Mit ihm ist 
es leicht zu leben und zu arbei­
ten.”

Ich hatte Heinrich Karsten in 
verschiedenen Situationen gesehen. 
Beobachtete, wie er mit angehalfè- 
nem Atem der Musik lauscht, wie 
er an den Blumen in seinem Garten 
zaubert, wie er mit seiner Fami­
lie einen Spaziergang macht, den 
Bekannten verlegen zulächelnd. Ich 
konnte auch sehen, wie schnell sei­
ne präzisen Anweisungen von den 
Brigademitgliedern ausgeführt wer­
den. wie die Kollegen zusammen 
mit ihm lachen, wenn jemand einen 
Spaß macht.

Heinrich Karslen fällt bei erster 
Begegnung tatsächlich nicht auf. 
Er ist einer von denen, die einfach 
leben, ehrlich ihre ^Pflicht erfüllen, 
nicht nach Ruhm’streben. Solchen 
Menschen kann man rückhaltlos 
auf immer vertrauen.

A. KUDRJAWZEW.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Karaganda

Unbegrenztes
Vertrauen

fn den Dörfern Nordkasachstans 
gibt es bei Jedem Eigenheim einen 
Vorgarten mit ein paar Pappeln. 
Sträuchern und Blumen, die das 
Haus und damit auch die Straße und 
das Dorf verschönern. Blumen... 
Auch bei der Familie Schek im 
Vorgarten wachsen Blumen, vie­
le Blumen. Die Hauswirtin Sinaida 
Timofejewna liebt sie über alles.

„Über alles? Nein, über alles lie­
be ich meine Kinder", sagt Sinaida 
Schek, die wir im Vorgarten ihres 
schönen Eigenheims antrafen, und 
drückte ihre älteste Tochter Alla 
an sich. „Die Kinder sind eben 
wie die Blumen. Njcht auszu­
drücken. wie ich mich freue, daß 
unsere Kinder so ein glückliches 
Leben haben..."

1942, Die Familie Tscherkaschkin 
erhielt die traurige Nachricht, daß 
der Vater Timofei Fjodorowitsch 
den Heldentod starb. Die Mutter, 
Maria Romanowna, verwahrte ihren 
Schmerz tief im Herzen und arbei­
tete, arbeitete für zwei. 19 Jahre 
war die Witwe im Tschapajew-Kol- 
chos als Kälberwärterin tätig. Ihre 
zwei Kinder wuchsen heran.

Des Leben In der arbeitsamen 
Familie formte auch Sinas Charak­
ter. Sie lernte gut, war ein ernstes 
Mädchen, wenn es zu arbeiten galt, 
gesellig und fröhlich in der Frei 
zeit, Nach Absolvierung der 9. 
Klasse in der Makaschewkaer Mit­
telschule kam Sina auf die Farm 
im heimischen Kolchos, Es war 
auch diesmal nicht Midchenlaune 
— dem feinfühligen Mädchen mach­
te Mutters Gesundheit Sorge, und 
sie beschloß, ihr zu helfen.

Das war 1958. Sina übernahm 
eine Grtipbe Melkkühe, setzte Be­
harrlichkeit und Fleiß dran, und 
konnte bald mH den erfahrenen 
Melkerinnen Schritt' haften. Ohne 
viele Worte lud »le sich eine be­
liebige Arbeit au! die Schultern, 
wenn es not tat, auf der Milchfarm 
etwas zur Vebessarung der Ar­
beitsbedingungen zu schaffen oder 
die Stallungen zu renovieren. 
Überall, wo Frauènhlnde zu g« 
brauchen waran. faßt« Sina beherzt 
zu-

Jahre vergingen In hingebungs­

voller Arbeit. Vieles wurde datu- 
Ielernt. Reich an Erfahrungen ist 

ie junge Melkerin Sinaida Schek 
Inzwischen geworden, unbegrenzt 
ist das Vertrauen ihrer Arbeitskol­
leginnen, ihrer Mitmenschen zu 
ihr. Sie ist eine feinfühlige Frau, 
verweigert niemandem ihre Hilfe.

ist aber auch herzhaft. wenn es 
heißt, ihre Arbeitskolleginnen zu 
verteidigen.

„Schickt nur die Sinaida Schek 
ins Kontor, die drückt es durch", 
heißt es auf der Farm, wenn es 
beim Kolchosvorstand oder Farm 
leiter etwas auszufechten gibt...

Aufrichtig froh und stolz auf sie 
waren ihre Arbeitskolleginnen, als 
Sinaida Schek 1969 zum ersten 
Preisträger unter den Melkerinnen 
des Rayons Kellcrowka wurde. Im 
Kollektiv, wo es heißt — einer für 
alle, alle für einen — war das ein 
allgemeiner Sieg. Gerade deshalb, 
weil Sinaida Schek ihre Arbeit ernst 
nimmt, weil sie ein schltzenswer- 
tes Verontwartungsg fühl fijr die 
anvertraute Sache an den T«s 
bringt, wurde sie einstimmig zum 
Republikkongreß der Kolchosbauern 
nach Alma Ata delegiert...

„Sinaida Schek war eine der Ur­
heber der zooveterinären Schulung 
im Kolchos. Ihr wurde als eine von 
den ersten der Titel .Meister der 
Viehzucht 1. Klasse’ zugespro­
chen". erzählt der Sekretär der Kol- 
chosparteiorganisation Iwan De- 
lingewitsch. „Im Kolchos gibt es 
heute 49 Meister der Viehzucht 1. 
und 2. Klasse. Das sind alles Best­
arbeiter."

Seite an Seite mit Sinaida Schek 
arbeiten auf derselben Farm noch 
9 Meister der Viehzucht, unter 
ihnen die Deputierte des Rayonso­
wjets. die Mutterheldin Sinaida 
Grotzky, die älteste Melkerin des 
Kolchos Therese Beißer, die in 25 
Jahren ihrer Tätigkeit mehr als 20 
Eisenbahnlankwagen Milch gemol­
ken hat. S. Schek und ihre Kolle­
ginnen erweitern ständig ihre Be­
rufskenntnisse und übermitteln ihre 
reichen Arbeitserfahrurigen den 
jungen Melkerinnen.

Für ihre hochproduktive Arbeit 
wurde Sinaida Timofejewna im 
Vorjahr mit der Lenin-Jubiläumsme- 
daille gewürdigt. Dank ihrer Ar­
beitsliebe überbot sie um vieles 
die Planaufgaben für das 8. Plan­
jahrfünft. Erfolgreich meisterte 
S. Schek ihre Verpflichtungen im 
Wettbewerb zu Ehren des XXIV. 
Parteitags...

Müde, aber zufrieden schreitet 
Sinaida Schek nach vollendeter 
Tagesarbeit ihrem Hause zu. Jetzt 
im Sommer ist es noch hell. Da 
kommen ihr ihre Jüngsten, die Vor­
schulkinder Tanja und Wow», ent­
gegengelaufen. So schön sie es 
auch tags mit Großmutter Antoni- 
na Petrowna haben, auf die liebe 
Mutter warten sie mit Ungeduld.

Nach dem Abendessen sitzen 
alle am Bildschirm Einmütig hö­
ren sie sich die letzten Nachrich­
ten an, dann teilen sich die Lei­
denschaften: Der ehemalige Sport­
ler Wladimir Iwanowitsch, Sinai­
das Mann. ist auch jetzt nur 
für Sport begeistert, seid« Frau 
schwärmt für Konzerte. Musik und 
Lieder...

Sinaida hat sich unter den Kol­
chosbauern ein hohes Ansehen ver­
dient Und das auch durch ihre 
aktive Anteilnahme am gesell«'haft- 
liehen Leben des Kolchos. Auf der 
Wahlversammlung erwiesen die 
W'hter des Tschapatew- um ' «• 
nin-Kuldiii« Sinaida Schek die Eh­
re und stellten sie als Depiii'crten- 
kand'dätin in den O'"r«l-m Snwict 
der Kasachischen SSR im Kelle- 
rowkaer Wahlkreis Nr.232 âuf.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw
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Foto S. Tschernobabin.
.Mitglied des Fblostrkels heim haragandaer 

Pionierpalast

Heiße Zeit
Im Klub der jungen Seeleute des Karagan- 

daer Pionierpalastes hat eine heiße Zeit be­
gonnen. Die jungen Seeleute bereiten sich zu 
ihrem Sommerpraktikum und zum Wettbe­
werb im See-Mehrkampf vor. der am 19. Ju­
ni in Karaganda starten wird.

Der Klub der jungen Seeleute wurde am 
12. Juli 1970 gegründet. Die Zahl der Mit­
glieder ist von 30 bis auf 110 angew^chsen. 
In diesem Jahr wird der Klub sich mit-dem* 
von Temirtau im Wettkampf mesWn.1

Wassja ILNITZKI

Großes Sportfest
Zu einem großen Fest wurden die Sport­

spiele der Pionierfreundschaften des Ray­
ons Atbassar. Uber 200 Pioniere nahmen, am 
Wettkampf in Basketball, Volleyball und der 
Leichtathletik teil. Im Leichtathletik-Wett­
kampf belegten die Jungen der Aehtklassen- 
schule aus Schuisk den 1. Platz. Unter den 
Mädchen trugen die jungen Läuferinnen aus 
der Mittelschule von Nowo-Alexandrowka 
den Sieg davon. Erfolgreich traten auch die 
Volleyballspieler aus den Schulen von Sa- 
marka und Sergejewka auf.

Hohe Leistungen zeigten Peter Frank aus 
der Schule des Schuiski-Sowchos. Sergej 
Kusmin aus der Schule des Sowchos „Sado­
wy", Natascha Moor aüS Wladimiro-Boris- 
sowka.

Die Sieger wurden mit Diplomen des Ray­
onkomsomolkomitees und des Komitees für 
Körperkultur und Sport ausgezeichnet.

A. SIDOROW
Gebiet Zelinograd

Der Klub der Jungen Khipl« 
Im Pionierpalast ion Taldy-Kurgan 
hat drei -Abteilungen: ' tür Junge 
GrenrwÉëhter, Junge Flieger' und 
Jung» Seeleute Ole AMelhmgeh 
werden von Kriegsveteranen gelei­
tet.

UNSER BILD: Klubteilnehmer 
in einer Unterhaltung mit dem,Ve­
teranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges! Jliind'chafter der l 
Moskauer Proletarischen Division. 
Teilnehmer der Schlacht bei Mos­
kau und Stalingrad Vtkolal Tscher­
nyschow (links) und dem Leiter 
des Klubs, Teilnehmer des Bürger­
krieges, Budjonny-Relter Pawel 
Podobedow.

Foto; D. Neuwirt

Wir danken Ihnen
Das Schuljahr ist vorüber. In der 6a von 

Romanowka ist Alexandra Iwanowna Popo­
wa unsere Klassenleilcrin. Sie unterrichtete 
russische Sprache, Literatur und Ge­
schichte. Ihre Stunden sind immer interes­
sant.

Wir lieben auch die Stunden der deüL 
sehen Sprache und Zoologie. Unser 
Deutschlehrer.ist Boris Reinholdowitsch Göt-

Wir sind unseren gtiten Lehrern sehr dank­
bar und «werden immer ihren Ratschlägen fol­
gen.

Ida TAACH.
Maria BERSCH 

Gebiet Zelinograd

Neuer KIF entstanden
Enge Freundschaft verbindet die Schüler 

des usbekischen Städtchens Jarigyjul mit 
Altersgenossen aus «'loskau. Prag, Leipzig. 
Unaufhörlich gehen Pakete. Briefe aus einem 
Land ins andere. |

In der Schule Nr. 17 „40 Jahre Usbekisch^ 
SSR" zu Jangyjul wurde ein Klub für. inter­
nationale Freundschaft eröffnet. Den Anstoß 
dazu gab der Besuch einer Delegation aus 
der DDR mit Irma Thälmann an.der Spitze. 
Die Gäste erzählten den usbekischen Pionie­
ren über das-’ Leben-und die Interessen der 
deutschen’Pioniere und über den 'Fühfér der, 
deutschen Arbeiterklasse Ernst Thälmann.

Der neue KIF hat schon sein Statut. Seine 
Devise lautet: „Freundschaft mit allen Kin­
dern der Welt!”

W. SHURAJEW
Gebiet Taschkent

J Norden, um den 'Anzlch'ungsyitlljkt der 
I t dn clitdipTPH iiiul ' 711 priorsrh.-n

Roald
Amundsen

Die besten Aufsätze über diesen For­
schungsreisenden schrieben Ludmilla 
Woitanik aus der Schule Nr. II von 
Aktjubinsk und die Mitglieder des KIF 
„Anna Ochmann" aus der Schule Nr. I 
von Nebit-Dag Nelll Kaiser, Anna Gel- 
dijewa, Natascha Kusnezowa.

Roald Amundsen zog es von jung auf 
in die unbekannte Ferne, zum Nord­
pol. Er wußte, daß die Er­
forscher der Erde tapfere Menschen mit 
starkem Willen sind und eine stählerne 
Gesundheit haben müssen. Und Roald 
begann seine Gesundheit zu stärken- Er 
härtete sich ab: er begoß sich mit kal­
tem Wasser, bei stärkstem Frost schlief 
er bei offenem Fenster und wurde bald 
zu einem der besten Schiläufer in Nor­
wegen.

An der Universität studierte Amund­
sen Medizin und Sprachen — Deutsch, 
Englisch und Französisch. Als seine 
«Mutter starb, beschloß Amundsen, die 
Richtung seiner Tätigkeit zu ändern — 
ei wollte Steuermann bei weilen Seerei­
sen werden. Um das Diplom eines Steu­
ermanns zu bekommen, inußle-man -drei 
Jähre als Seemann dienen, und Amilnd- 
sen ging als Matrose auf ein Segel­
schiff, das sich auf den Weg zu den 
Ufern Spitzbergens auf Jagd begab. 
Zu dieser Zeit «ar er erst 22 Jahre alt. 
Er wurd^ bald ein tüchtiger Seemann. 
Im Jahre 1856 legte er die Prüfungen 
als Steuermann der Hochscefahrt ab.

Bald darauf- machte sich der junge 
Steuermann auf eine Reise nach dem

l,ide zu studieren und ' zu .«({ersehen. 
Zuiri ersten Mal führte er selbständig 
das Schiff. Das war keine leichte Expe­
dition. Amundsen nahm an weiten Wan- mannst 
derungen mit dem Schlitten durch das lar.tisc 
Eisfeld teil. Auf Schritt umrTrltt lauer- der Ai 
tc ahf die Erforscher Gefahr.

. Diese Reise dauerte fast zwei Jahre. 
Jetzt war Amundsen ein erfahrener Po- 
larrcisendcr und konnte sich zur selb­
ständigen Ausrüstung einer Expedition 
vurbercitcn*. Er beschloß, mit seinem 

nshift die twrdfichen Ufer Amerikas 
vom o/terrrracli Westen entlang zu fah­
ren d^jnit den nordwestlichen Mee­
resweg zu erforschen. Uber diesen Plan 
unterhielt er sich mit Fr. Nansen. Nan­
sen hieß diesen Plan gut. Um die Fehler 
dqr früheren Expedition auf diesem See­
weg nicht zu wiederholen, studierte er 
griindlich ihre Berechnungen, Berichte, 
Pläne und Landkarten.

Amundsen beschloß, diese Reise nur 
mit-elnem kleinen Schiff und einer klei­
nen «Mannschaft aus 7 Personen zu un­
ternehmen. Er kaufte ein kleines Segel­
schiff „loa" mit einem Petroleum-Motor 
von 13,5 Pferdekräften. Schwere Prüfun­
gen lauerten auf die Kühnen unterwegs.

Mit Gefahren und unerwarteten Aben­
teuern vergingen T ag um Tag. Die 
„loa" bahnte sich'langsam den Weg 
durch die Windungen des Labyrinths der 
Mccresenge, das die Arktischen Archi­
pel von deti Ufern Amerikas trennt. 
1905 vollendete Amundsen den Versuch, 
den nordwestlichen Weg schiffbar zu 
machen. Er gewann große Anerkennung 
als Forscher.und kühner Reisender.

Danach begann er die. Vorbereitung, 
um mit dem Schiff „Fram" den Nordpol 
zu erreich’em Die Expedition war schon 

’ eingeschifft und wartete auf die Ab­
fahrt, als die Nachricht kam, daß Pirri 
den Nordpol entdeckt und erreicht hat. 
Auf die Reiseforschung zu verzichten, 

| war es spät. Als das Schiff mit den küh­
nen Forschern schon im «Meer war, än­
derte Amundsen seinen Reiseplan. Er 
lenkte das Schiff nicht nach dem Nor­
den, soiiffèfn ffirch dtjni Süden, wie er

Öffentlichkeit gemeldet hatte. Er 
\or, den Südpol zu entdecken. Von 

ichluß meldete en der Schiil- 
I als 4« schon, im At- 
pBean waren. An den Ufern 

r tida angelangt, richtete er 
.ager zur Überwinterung ein- Den

Unser
Reisekalender

Frühling haben die Reisenden gesund 
und wohlerhalten erlebt. Sie bereiteten 
sich aui den Weg zum Südpol vor. Am 
20. Oktober 1911 ging Amundsen mit 
vier Gefährten los. Das Wetter war 
herrlich. Das Hundegespann bewegte 
sich sehr schnell. Auf dem Weg mach­
ten sie Proviantvorräte- Am 14. Dezem­
ber 1911 erreichten sieden Südpol. 
Nach der Messung Amundsens befand 
er sich 3000 Meter über dem Meeres­
spiegel. Die Männer stellten sich im 
Kreis auf, beglückwünschten einander 
mit einem starken Händedruck und 
stellten feierlich die norwegische Fahne 
auf dem Pol auf. Drei Tage weilten sie 
auf dem Pol und machten Beobachtun­
gen. Dann traten sie den Rückweg zu 
ihrem Stützpunkt, zur Kitow-Bucht an. 
Sie kamen glücklich zurück, und die 
„Fram" warfete schon auf sie, um sie in 
ihre Heimat zu bringen.

In Norwegen wurde er wie ein Held 
seines Volkes empfangen. In die Heimat 
zurückgekehrt, machte er neue Pläne, 
baute ein neues eiförmiges Schiff, die 
„Mod“, und macfrtésich wieder auf eine 
Forschungsreise üdf— den sibirischen 
nördlichen Meeresweg.

Roald Amundsen kam 1928 ums Le­
ben. Er wollte die italienische Expedi­
tion retten, die mit dem Luftballon „Ita­
lien" über den Pol fliegen wollte und 
verunglückt war. Das Flugzeug, auf 
dem Amundsen flog, verschwand. Nach 
ein paar Monaten fand man im Meer 
schwimmende Stücke von dem Flug­
zeug, Da,s Luftschiff fiel ins Meer mit 
seinen- Insassen, darunter war auch der 
kühne Polarforscher Amundsen.

In unserem nächsten Raisgkatender, nm II. 
JiHt, wollen wir1 über den sowjetischen Polar- 
forscher Otto Juljeantsch Schmidt sprechen. Die 
Aulsälce sind spätestens am ö. Juli abtuethik- |

Alexander BRETTMANN

•Bßfnhard Grzimek erzählt aus der Tierwelt i|: A >1

Der verleumdete 
Gorilla

Tagesanbruch
Die Sonne ste'gt über die Hügel 
und lenk! Ihren blitzenden Schein 
auf Dächer. Antennen und Giebel, 
gießt ihn in die Stuben hinein.

Sie wirft ihre goldenen Strahlen 
aufs Feld und die grünende Au. 
erhellt die Betriebe und Hallen, 
den neulich begonnenen Bau.

Und wieviel erregendes Leben 
wird allüberall mit ihr wach!
Voll Grübeln, Bemühen und Streben 
beginnt jetzt der schaffende Tag.

Steht auf. ihr Mädchen und Jungens!
Ihr kommt ja zur Arbeit zu spät!
Schaut hin, wie von Tatkraft durchdrungen 
der Tag durch das Heimatland gehtl

Strafft eure allmächtigen Arme, 
gebraucht sie mit Geist und Geschick — 
am klingenden Amboß der Arbeit 
erbaut ihr euch selbst euer Glück.

Schnurstracks in den Sommer hinein.
Foto: N. Imamow

Die Gorilla-Männer werden 
mit neun bis zehn Jahren, die 
Mädchen mit sechs bis sieben 
Jahren erwachsen. Uber ihr Lc- 
Ijcnialter in Freiheit-kann man 
kaum etwas sagen; im Zoo sind 
sie bis zp 38 Jahre alt gewor­
den: Ein-ausgewachsener Goril­
lamann ist eine eindrucksvolle 
Persönlichkeit. Er wiegt 135 bis 
200 kg.Mie Weiber 70 bis 110 
kg. Der große Gorillamann 
„Phil" im Zoo von San Louis. 
ll^A. wog bei seinem Tod 350 
kg. dürfte aber wohl zu fett ge­
wesen sein. Im Alter von-zehn 
Jahrert wird der Mittelteil des 
Rückens der Männer silbergrau. 
Nur diese • „Silberrücken-Män­
ner" können Anführer einer Fa­
miliengruppe. also Häuptlinge 
sein. Auch ohne ihren Silber­
sattel könnte man sic wegen ih­
rer gewaltigen Größe und ihrer 
Würde kaum verkennen. 
Ihre Herrschaft üben sie 1— im 
Gegensatz etwa zu Pavianen 
oder zu ursprünglich lebenden 
Menschen — ohne Zank, Schlä­
ge oder Bisse aus. Es gibt kei­
nen Streit um die Nahrung. Am 
ehesten merkt man noch, daß 
die Gorillas eine gewisse Rang­
ordnung untereinander haben, 
wenn sie sich auf einem engen 
Pfad begegnen oder überho­
len. Das tieierstehende Tter 
muß dann ausweichen. Tut es 
das nicht freiwillig, so genügt 
meistens ein Jerchtes Anllpppn 
mit dem Fingerrücken oder der’ 
Hand. Selten drückt der höhet»

offensichtlich wohltut. Sic cnl-

Gorillas tun es recht selten, am 
ehesten noch Mütter mit ihjen 
Kindern, manchmal 
starken 
niemals jedoch 
schwarzen Männer. 
Paviankinder 
Schimpansen 
genug von ihren 
„gelaust“ sein 
sie gerade dazu 
scheint es ----------------
rillas nicht selten lästig zu sein. 
Sie wehren sich dagegen so wie 
unsere Menschenkinder gegen 
das Gewaschenwerden.

Schimpansen und viele ande- .
re Affen sind ein verspigtqi ausgesprochene FreundflwH 
\ olk. Die Goitjllaljjndg^ irehcR »wischen Mitgl»«darn ei- 
manchmal von ihren- MüfteTn Grtj^e. wft Wij bei TScflii 
weff. wenn die Gruppe sich zur „_   

auch die 
Silberrücken-Männer, 

die jüngeren 
Während 

und kleine 
oft gar nicht 

Müttern 
können und 
auffordern, 

den kleinen Go- 

stehende den anderen mit bei­
den Händen beiseite oder mit 
der Brust, indem er einfach ru­
hig auf ihn zugeht. Der Häupt­
ling bemüht sich keineswegs, 
tieierstchende, ausgewachsene 
Männer aus der Gruppe zu ver­
jagen. Ebensowenig hindert er 
fremde Männer, die einzeln oder 
zu zweien im Wald leben, dar- 
an, in die Gruppe hineinzukom­
men. Man kann die erwachse­
nen Männer in 1,5 bis 2 m Ab­
stand nebeneinander sitzen se­
hen.

Die Kinder fühlen sich von 
dem großen Häuptling angezo­
gen. Sobald die Gruppe rasfet, 
verläßt das eine oder andere 
Kind seine Mutter, setzt sich 
bei ihm nieder oder spielt auf 
ihm herum. Einmal waren vier 
um ihn versammelt. Als eines 
der Kleinkinder ihn in das Ge­
sicht schlug.'wandte der mächti­
ge Mann nur sein Haupt nach 
der anderen Seite. Er duldete 
es sogar, daß sie in seine Haa­
re faßten und während des Ge­
hens eine Strecke lang auf ihm 
ritten oder beim Sitzen in sei­
nen Schoß kletterten... Wurden 
sie gar zu lästig, so genügte es, 
daß er sie scharf ansah.

Bekanntlich ist es bei Affen 
weit verbreitet, sich gegenseitig 
zu „lausen", wie Zoobesucher 
oft' sagen. In Wirklichkeit hat 
das mit dem Fangen etwa von 
Läusen nichts zu tun; Affen 
sind im allgemeinen lause- und 
flöhefrei. Es Ist vielmehr eine 
gegenseitige Haarpflege, die ......... ..„............. .
aber eher Zusammenhalt und rtkkigen Häuptling
Zuneigung ausdrücken soll und richtet sich die gan-

weg, wenn die Gruppe sich zur 
Rast niedergelegt hat. und 
spielen in der Nähe. Die Alten 
jedoch machen nicht mit. Die 
Freude am Herumspielen hört 
bei frei lebenden Go­
rillas etwa mit sechs 
Jahren auf. Beliebte 
Spiele unter den Kin­
dern sind Haschen 
oder das Verteidigen 
eines Baumstumpfes 
oder eines Hügels 
gegen den Angriff 
der anderen, also die 
gleichen Spiele, die 
unter verschiedenen 
Namen auch von al­
len Menschenkindern 
geübt werden. Allein 
beschäftigt sich ein 
kleiner Gorilla mit 
Klettern, Hin- und 
Herschwingen an ei­
nem Ast, Springen, 
Gleiten, indem er auf 
die Pflanzen ein­
schlägt. Purzelbäume 
schlägt oder mit 
übertriebenem Geha­
be timherrennt.
^Nach dem silber- 

ze Gruppe, obwohl er keinerlei 
Befehle zu geben scheint. Setzt 
er sich nach einer Rast in Be­
wegung. so tun das auch alle 
übrigen, ohne dabti irgendeine 
Reihenfolge innezuhalten. Er ist 
am aufmerksamsten und erreg­
barsten von allen, er schreit 
und droht noch, wenn die ande­
ren sich längst beruhigt haben.

Gorillas gähnen, schnaufen, 
husten, stoßen auf. haben 
Schluckauf und kratzen sich 
ähnlich wie wir Menschen. Sie 
haben 22 ■ verschiedene Laute, 
um sich untereinander zu ver­
ständigen, aber natürlich keine 
Sprache, die ja allein beim 
Menschen entwickelt ist. Auch 
-.■■o„Ae„rr*„l«Mln Fr All nriorhof ten 

। tiner 
impan- 

sen ausgeprägt sind, scheint es 
bei Gorillas nicht zu geben, so­
sehr verträglich man auch un­
tereinander Ist.

Ein 
kluger 
Sohn

Es war einmal ein Bauer, 
der hatte einen Sohn, der in 
der Stadt zur hohen Schule 
ging. In den Ferien kam der 
Jtihge dann nach Hause, und 
der Vater fragte ihn, ob er 
auch fleißig wäre und gut 
lernen würde.

„Na", sagte der Sohn, „ich 
lerne da wohl allerhand in 
der Stadt. Lateinisch und 
Französisch. Das ist aber 
noclt lange flicht alles.-"

„So”, sagte der Bauer, 
„dann zeig mal.. was du 
schon auf lateinisch nennen 
kannst. Was ist das hier?” 
Und er zeigte »hm eine 
Schubkarre. die er gerade 
zum Mistfahren gebracht hat

„Das ist ein Karrius", ant­
wortete der Junge.

„So", sagte .der Bauer, 
„und das?" und hielt ihm ei­
ne Mistgabel hin, die er in 
der Hand hatte.

„Forkius”, sagte der Junge.
„So. so", sagte der Bauer. 

„Forkius. Na. und wie heißt 
das. was ich mit der Forkius 
aufhebe?"

„Mistius”, sagte der Jun­
ge-

„So", sagte der Bauer. 
„Mistius ist das. Dein La­
teinisch klingt mir ja sehr 
bekannt. Ich glaube, das 
kann ich auch. Paß mal auf, 
ich will dir mal was sagen. 
Nimm hier die Forkius und 
lad den Mistius auf den Kar- 
rjus, sonst nehm ich den 
Knüppelus und hau dir auf 
den Popolus!" 4

(Aus „Sonnenkind") 
—
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Kandidaten des Volkes

Unübertroffener
Meister

l(n Gebiet Kuatanal trat die Vor­
bereitung tu den Wehlen in den 
Obersten Sowjet der Republik 
und die Artliehèn Sowjets in eine 
verantwortliche Zeitspanne ein: die 
Agitation für die Wahl der nomi­
nierten Deputiertenkandidaten. Es 
gibt heute keine wichtigere Aufga­
be für die Parteiorganisationen, 
das Heer der Agitatoren und Ver- 
Irayenspersonen _als die unmittel­
bare. konkrete Agitation für die 
Wahl der Depullertenkandidaten. 
Dicker ‘wichtigen Kampagne wid­
men auch die Sowjetorgane, der 
Komsomol und die Gewerkschaften 
ihre Aufmerksamkeit. Welch man­
nigfaltige Arbeit zu heWiltigen Ist. 
wollen wir am Beispiel eines Dorf 
sowjetsbereichs illustrieren, und 
iwar des Krasrioparlisanski. Hier 
müssen 11 Deputierte in den Ku- 
stanaler rtkyonsnwjet lind 55 In den 
Dorf Sowjet •- gewihft werden. Man 
kann sich ein Bild ausmalen, wie 
rührig und exakt . gearbeitet wor­
den muß. um die Treffen der no­
minierten Kandidaten mit ihren 
Wählern ru organisieren. Es ver­
geht: bucJulkblich kein Tag. wo 
nicht zugleich an verschiedenen 
Orten Treffen Zustandekommen. 
Die Aktivität der Wähler Ist stark.

Als Deputierlenkandidaten für 
die Wahlen in die tirtllchen So­
wjets wurden die besten .Menschen 
des ordengcschmücktcn Krasnopar- 
tiSanski-Sowchos auserwählt, die 
dlirch ihre heldenmütige Arbeit 
im , verflossenen Planjahrfünft 
viel dazu beigetragen haben, um 
die Erzeugung von Korn und Ge­
müse. Milch und Fleisch zti ver­
doppeln und nun' einen guten An­
lauf nahmen, um. den Plan 1971 
vorfristig, zum 28. Dezember, zu 
erfüllen. Um nur einige von ihnen 
zu nennen: 1

Johannes Fichter —1 Elektro-
Schweißer der Maschinen-Trakto- 
renwerksjätte., Orinscha Amiro­
wa — Geflfigelwärterin. Johannes 
Kister — Vorsitzehder des Sowchos- 
kooperativs. Anatoli Gaiduk — Se­
kretär des Sowcliosparlelkomiletii 
Dasid Triller — Mctalldreher und 
Fräser u. a. Eber d»n letztgänanlt- 
ten Depuliertenkandidalèh des Kii- 
stanaier Ravonfowjets David Triller 
wollen wir -twas eingehender spre­
chet)-

David Triller wurde 1931 in Er­
lenbach an der Wolga (Wiesen­
selle) geboren und kam mit 16 
Jahren in die Maschinenwerkstätte 
des Krasnoparlisanski-Sowchos. zu­
erst als Dreherlehrling. Aber bald

Die Eltern sind dankbar
Schon mehrere Jahre funktioniert 

in der Mittelschule Nr. 17 der 
Stadt Saran das Pionierlager „Sol- 
nyschko". In dem geräumigen 
mehrstöckigen Schulgebäude kön­
nen sich hier jeden Sommer etwa 
200 Kinder erholen. Doch in dieser 
Schule lernen mehr als 1 700 Schü­
ler. Um für möglichst mehr Schul­
kinder die Freizeit nützlich und in­
teressant zu gestalten, werden für 
die Oberschüler Exkursionen in 
dié schöne Gegend von Karka 
ralinsk, Bajan Aul und Boro 
woje organisiert. Manche Jungen 
und Mädchen erhalten Einwei­
sungsscheine in auswärtige Pio­
nierlager. Und doch gibt es noch 
viele Schüler, die -zu Hause blei­
ben

Auch für diese Kinder ist ge­
sorgt In diesem Jahr wurde auf 
Anregung der Aktivisten des El­
ternkomitees (Vorsitzender Alexej 
Wedenejew) mit Unterstützung der 
Paten der Schüfe (Direktor des 
Stadtindustriekombinats • Eduard 

60 Jahre
- Was für Meißen die blauen 
Schwerter Sind, ist für das weltbe­
kannte deutsche Hygiene-Museum 
das stilisierte Auge. In vielfältiger 
Form kündet dieses Symbol von 
der Tätigkeit des ’Zcnträlinstitats 
für medizinische Aufklärung in der 
DDR. Am bekanntesten sind dieglâ 
Serben Frauen. Männeri Küh' und 
Pferde, die in alle Welt exportiert 
werden und wertvolle Unterrichts­
mittel dprstéllep.

Wie kam es zur Gründung dieser 
Einrichtung? Im Jahre 1911 fand ’n 
Dresden eine internationale Hygie­
ne-Ausstellung statt. Sie räumte 
der Gesundheitserziehung einen 
führenden Platz -in der Medizin ein. 

. Wenige Monate nach Abschluß der 
Ausstellung, die über fünf Millio­
nen Menschen sahen, wurde das 
Deutsche HygieneMuseum Dres­
den ins Leben gerufen. Ein. Jahr 
später entstanden die ersten Werk­
stätten. Ende 1927 erfolgte . die 
Grundsteinlegung für das Museum, 
das am 16. Mai 1930 , übergeben 
■wurde.

Am Ende des 2. Weltkrieges fie­
len etwa 80,Prozent des Instituts 
der Vernichtung anheim. Ausstel­
lungsräume. Lehrmittelwerkstätten 
und «und 90 000 Bände populär-

sollten sieh alle wundem — David 
Triller bekundete nicht nur große 
Arbeitslust, sondern auch die Gabe, 
den Beruf eines Metallbearbeiten, 
eines Tausendkünstlers zu mei­
stem. Heule ist er ein unübertrof­
fener Meister, der ganz geschickt 
solche Werkbänke wie die Fräs-, 
Drtbwerkbänke verschiedener Mar­
ken, Melallhobel. verschiedene 
SUnzen usw. bedient

Aber David Trillers Interessen 
beschränken sieh nicht allejn auf 
die unmittelbare Berufsarbeit, wo 
er anderthalb — zwei Solls leistet, 
er'iM auch ein Aktivist im gesell 
séhaTtlichen Leben.

„Triller ist nicht nur ein vor­
trefflicher Mechanisator-Metallist", 
sagt der Direktor des Sowchos. 
Held der sozialistischen Arbeit Ni­
kolai Philippowljsch Alimpijew, 
„Er ist auch ein Aktivist der 
Laienkunst. Leiter des Blasorche­
sters unseres Sowchos und über­
haupt ein geistvoller Mensch. Die 
Belegschaft der Werkstätte hat ein­
mütig seinen Namen genannt, als 
es um einen Kandidaten zur Wahl 
von Deputierten in den Rayohso- 
wjet ging "

Als die örtliche Schule vor Jah­
ren keinen Musiklehrer hatte, ging 
David Triller in seiner Freizeit in 
die Schule, und unterrichtete die 
Kinder im Akkordeonspielen. Viele 
lernten bei ihrtiein Blasinstrument 
spielen. Jetzt’hat der'Sowcnds' neue 
Blasinstrumente- angèsehafft, und 
Trfller jucken die Finger.,.

„Das ist ja alles ziemlich 
schwierig", meinte der ' Depuliér- 
tenkandidal. „aber mich treibts von 
innen, ich parin nicht tatenlos zu- 
sebaucn. wenn.ich irgendwo und 
irgendwie einspringen kann..."

David Triller wurde für helden­
mütige Arbeit mit der Lenin-Jubi- 
lâümsmedaiMe ausgezeichnet, er Ist 
im Besitze von Medaillen für die 
Erschließung des Neulands und,an­
deren Auszeichnungen.

Es besteht kein Zweifel, daß am 
13. Juni alle Wähler des Imanow- 
Wahjkreis Nr. 106 zu den Wahlen 
in den Kustanaier RsyoniOVltt 
der Werktâtigendeputièrién für 
David Triller stimmen . wer­
den. und daß Triller das Ver­
trauen seiner Wähler rechtfertigen 
wird. Das tat er auch früher, als 
er zum Deputierten des DorfsowjeLs 
gewählt worden War...

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Kustanai

Jakobi) und der Hausverwaltung 
Nr. 8.' (Leiter Jekaterina Buryki­
na) in einem Gebäude des Wohn­
komplexes Nr. T-eln- Kinder-Hâus- 
klub eingerichtet.

Es ist eine Zweizimmerwohnung 
im ersten. Stock, die.für diesen 
Klub ausgestattet wurde. Die Kin­
der s'ammelten eifrig Bücher für 
eine Bibliothek, und ihre Eltern re­
novierten die Räume, sorgten lür 
die Ausstattung des Klubs. Hier 
werden auch Filme vorgeführt.
Zwei Erzieherinneh, Lehrer der
Schule Nr.. 17. beschäftigen sich täg­
lich mit den Kindern. Man veran­
staltet auch Ausflüge in die Um- 
irgend der Stadt. Die Eitern sind 

em Lehrerkollektiv und allen Ini­
tiatoren der Gründung des Haus­
klubs sehr dankbar dafür, daß 
man sich uni die Freizeitgestaltung 
der Kinder bemüht.

K. KORNFELD

Gebiet Karaganda

Hygiene
wissenschaftlicher Literatur ver­
brannten. Bereits 1946 war'Wieder 
die erste Ausstellung näch dem 
Krieg fertig. Sie .half, erfolgreich 
beim Kampf gegen die damals 
grassierenden Infektionskrankhei-

ln den vergangenen Jahren sorg 
tert die Mitarbeiter dieses Museums 
dafür, daß-in Stadt und Land auf 
Ijesundheitserzleherlschem Gebiet 
n der DDR Beachtliches -vollbracht 

wurde. Die ständigen Ausstellun­
gen „Erkenne Dich selbst". „Die 
Frau und ihr Kind", und „Hygiene 
auf dem Lande" trugen wesentlich 
dazu bei. daß die Bevölkerung 
über Krankheiten und Ihre Entste­
hung umfassend aufgeklärt wurde. 
Das macht heute den Hauptanteil 
der Arbeit des Deutschen Hygiene- 
Museum* aus: Aufklärung und Ge­
sundheitserziehung.

Das 60Jährige Jubiläum Im Mal 
stand .deshalb auch ganz im Zei­
chen von wissenschaftlichen Bera­
tungen und Konferenzen über die­
ses Thema. Die Richtung liegt fest: 
Die Gesundheitserziehung ist heu­
te in der Republik nicht allein Sa­
che des Arztes, sondern aller. Be­
reits im Kindergarten- wird mit

Neues Präparat 
gegen Grippe

Oiolln i«t ein neues Präparat für Grippebekämpfung, de« man im ehe- 
mlkalisch-pharmaieuflsehen wlsaenseheftlichen Ordihonlkldse-Unionsfor- 
schungslnifltuf hergerielh hei.

Die EzperimenteNorSchungen heben erwiesen, daß des Ozolln bei der 
Grippe des A-Typus eflekflv wirkt.

Die klinische Erforschung des Oxollns hat gezeigt, daß die Arzneimit­
tel die Kefanhenchefnungen dar oberen Atonwege rasch basaltigen. Dai 
Präparat Ist euch all VorbeugvngimrHel gegen Grippe anzuwenden. Der 
Nutzelfekf des Oxollns Irt höher all bei dem ausländischen MHtal Aman­
tadin.

Oiolin wurde auch In Kliniken für Augen- sowie Hautkrankheiten kli­
nisch gefettet. Et wurde eine effektive Behandlung einiger Virenkrankheilen 
der Augen sowie solcher Virenkrenkheifen der Heut, wie Flechten — Gür­
telrose (Zoster), Bläschenausschlag, Warten—mH Oiolln erreicht: Oiolin wur­
de vom Komitee für Phermekologie des Ministeriums für Gesundheitswesen 
der UdSSR bestätigt.

(Aus „Mauke I shlsn")

Über die Entstehung der Viren
MOSKAU. (TASS). Viren, die 

den Organismus der Menschen. 
Tfere und Pflanzen befallen, ent­
stammen, parasitären Bakterien. 
Eine solche Hypothese haben 1 Mit­
arbeiter der Medizinischen Hoch­
schule in' Nowosibirsk aufgestellt

Auf den Gedanken über den 
bakteriellen Ursprung der Viren 
kßmen die ; Wissenschaftler durch 
folgende bemerkenswerte Erschei­
nung. Es > stellte sich heraus,'daß 
einige parasitäre BakterUn, wie 
auch Viren, eine'Zelte angreifen, 
sich darin eipnisten und' aktiv ver­
mehren.: Dabei' leben sowohl 1 die

Unsere Korkulme Mensch und b/atur

Der Baum wird von der örtli­
chen Bevölkerung Karagatsch ge­
nannt. Er ist im Süden Kasach­
stans und In Kirgisien stack ver­
breitet Da* Holz der. Korkulme ;st 
recht hart und mit der Eiche zu vvr- 
fleichen. Die Bâume'werden bis 20 
leter hoch, sind widerstandsfähig 

gegen Hitze und Kälte und des­
halb leicht anzupflanzen.

In.Alerke sind die meisten deko­
rativen Bäume Korkulnfen. die ru 
beiden Seiten der Straße eine grü­
ne „W*nd" bilden.

In der ersten Majhälfte reift der 
Samen der Korkulme und fällt ab.

Museum Dresden
aufklärtnden Vorträgen Über Hy­
giene, ricMige Ernährung, Bewe­
gung, Umweltgeiahren usw, begon­
nen. Später Ist Gesundheitserzie­
hung in Tast allen Lehrfächern 
wiederzufinden. Entsprechende Lehr 
buchet, an denen auch die Exper­
ten vom Hyglene-AAuseum beledigt 
waren, wurden bereits ausgearbei 
tet.

Im stfpnigen Ausstellungskom 
plex gibt es für den Besucher jetzt 
aueh Hinweise für die richtige 
sportliche Betätigung Im Helm. Ein 
Quell der Wissensvermittlung sind 
die medlzlnischeri Vorträge an le­
dern Sonntag <m Dresdener Mu- 
seum. Andere Städte, unter ihnen 
Berlin und Magdeburg, haben in­
zwischen .diese Einrichtung über­
nommen. Bekannte Wissenschaft­
ler,und Mediziner berichten über 
die Ursachen, das Entstehen und 
Bekämpfen von Krankheiten, über 
richtige Lebensweise, aktive Er­
holung. Freizeitgesfaltun g und 
über, die Gefahren des Geniißmiltel- 
mißbrauche*. Ober eine h»l)>e Mil­
lion Dresdener haben allein in den 
letzten Jihren diese Vorträge ge­
hört. Die. ständige Ausstellung,— 
der Name Museum besteht also zu 

schmarotzenden Bakterien als auch 
die Viren von den Wirtzellen.

Die sowjetischen Biologen sind 
der Ansicht, daß die Viren in ihrer 
Evolution den Eiweißsynthescappa- 
rat und andere B.rktcrienbestand- 
teile eingebüßt haben. Der Para­
sitismus hat sich bei ihnen bis zur 
„Vollkommenheit" entwickelt: sie 
haben nur' ihren > genetischen Ur­
sprung— die DNS In der Eiwciß- 
hülle — beibehalten, die cs ihnen 
ermöglicht, iFire Art fortzusetzen.

Die neue Hypothese über die 
Entstehung der,Viren bedarf einer 
weiteren Ausarbeitung, meinen die 
Biologen.

Zu dieser Zeit bedeckt er auf Hof 
und Straße den Boden. Da . muß 
man den Hof ein übriges Mal rei­
nigen. und der Samen kommt zum 
Kehrricht. Leider! Er sollte aber 
gesammelt und aufbewahrt werden, 
was jede Hausfrau und besonders 
unsere jungen Naturfreunde, die 
Pioniere, tun könnten.

Unlängst wurde aus der Forst­
wirtschaft von l-ugowojc ein Last­
kraftwagen mit Arbeitern nach 
Merke geschickt, um Korkulinensa- 
men zu sammeln. Die Arbeit war 
aber schlecht organisiert. Es hatte 
geregnet und deshalb war der Sa-

Recht — haben Inzwischen ' mehrere 
Millionen Menschen, darunter Be­
sucher aus aller Welt, gesehen.

Der reiche Schatz von Erfahrun­
gen. den dié Mitarbeiter sammeln 
konnten, wird auch von anderen 
Ländern genutet- - Die VAR. die 
SAR, Burma und Cypreii haben 
zum Beispiel Lehr- und Bildungs­
stätten nach diesen Erfahrungen 
aufgebaut. Dié DDR bildete für 
diese und andere Länder junge 
Spezialisten qus und lieferte die 
notwendigen Modelle und Lehr­
mittel für die medizinische Aufklä­
rung.

Seit einigen Jahren werden auch 
rund 40 Plasttiere hergestellt, de­
ren Anschauungswert dem der 

-Lehrlafeln überlegen ist. Zehntau­
sende dieser unzerbrechlichen und 
zerlegbaren Kunslstolfmodelle die­
nen in vielen Schulen d*e DDR und 
des Auslands Unterrichts!wecken. 
Das Hygiene-Museum in Dresden 
Ist inzwischen zum größten Lehr­
mittelproduzenten der Welt auf die­
sem Gebiet geworden. Was früher 
nur Universitäten, Fachanstalten, 
gelehrte Gesellschaften oder Insti­
tute' benötigten, wird heute schon 
zur (Allgemeinbildung gebraucht.

Licht 
schweißt
Metalle

Metalle mit Licht zu schweißen 
haben Atoskauer Wissenschaftler 
vorgcschlagcn. Eine Versuchsanla­
ge ist schon im Einsatz, die die 
Strahlen einer starken Xcnonlampe 
in ein Bündel sammelt. Die mit 
Hilfe eines Parabolspiegels kon­
zentrierte Energie reicht aus. um 
diverse Metalle zu schmelzen.

Eine solche Methode bietet wei­
tere Möglichkeiten lür das Schwei­
ßen und Löten im Vakuum oder in 
einem Edelgasmedüim, erklärte Pro­
fessor Gennadi Nikiforow, einer der 
Urheber dieser Neuentwicklung, dem 
TAS.S-Korrespondcnteii. Einzelteile 
können in einer Glaskammer ge­
schweißt werden.-die in der Nähe 
der Lichtquelle liegt.

Die Temperatur des Strahlenbün­
dels'kann in überaus weiten Gren­
zen. d. h. von der Raumtemperatur 
bis zu 4 000 Grad Celsius, geregelt 
werden. Spezialisten des Moskauer 
Flugzeugbauinstituts, irr dem diese 
neue Methode ausgearbeitet wor­
den ist. entwickeln zur Zeit eine in 
der Handhabung einfache und 
hochleistungsfähige Industrieanla­
ge-

(TASS)

men mit Sehmutz vermischt. Die 
Menschen wurden von ihrer Arbeit 
lusgerissen, und doch hatte man 
nur wenig Korkulmcnsamcn sfi- 
bringen können.

Ware es nicht besser gewesen, 
erst eine Vorher citungsar beit 
durchzuführen? Man halte die Be­
völkerung durch den Rundfunk und 
die örtliche Zeitung für diese Sa- 
menbeschaffung hcranzichen kön­
nen.

G. SCHMIDT.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Daraus ergeben sich neue Anforde­
rungen und1 die Notwendigkeit, 
große Serien zu produzieren. Die 
Mitarbeiter dieser Institution im 
Herzen der Elbestadt sind die ein­
zigen in der Welt, die Nachbil­
dungen prähistorischer Schädel aus 
unzerbrechlichem Kunststoff her- 
stellen. Diese werden in großen 
Stückzahlen für die vergleichende 
Anatomie benötigt. Auch innere 
„Organe" werden seit einigen Jah­
ren in Dresden produziert.

Der Export erfaßt gegenwärtig' 
etwa 70 Länder. Von ihnen gibt es 
einige — zu ihnen gehört die 
CSSR — die ihren gesamten Lehr- 
mittclbcdarf in der DDR decken. 
Die Exportverbindungen zur BRD. 
nach Kolumbien und Venezuela 
wurden erweitert. In diesem einzig­
artigen Museum in Dresden hat 
auch das WHO-Komitec der DDR 
seinen Sitz. Durch seine Arbeit 
verwirklicht das Museum tagtäglich 
die humanistischen Grundsätze. Hie 
sich -die Weltgesundheitsorganisa­
tion gegeben hat.' Es ist deshalb 
seit । Jahren Mitglied der Interna­
tionalen Union -für. Gisundheitser- 
Ziehung, diq ihren Sitz in Paris hat.

Gegenüber früheren- Jahrzehnten 
hat dieses Museum einen neuen
Chqrakter und weiiteichendere 
Aufgaben erhalten. Es vereint
Theorie und Praxis unter einem
Dach? •

(PANORAMA DDR)

Eine unikale Sammlung von fossilen Dinotherlen. befindet sich in der 
Abteilung Paläontologie des Kischinjower heimatkundlichen Museums 
der Moldauischen SSR.

Das Dlnotherium gehört zur Ordnung drr Rüsselliere und ähnelt 
einem Elefanten oder Mastodonten. Auf der Erde ist es vor 25 — 30 Mil­
lionen Jahren erschienen undverschwand ungefähr vor einer Million Jahre.

Die moldauische Kollektion können alle Museen der Welt beneiden — 
nirgends haben die Wissenschaftler ein ganzes Skelett eines Dinothe- 
riiims. hier aber sind schon die Knochengerüste von drei Tieren vorhan­
den.

UNSER BILD: Das Skelett des Dlnotherlums Im Kischinjower Mu­
seum.

Foto: APN

Roboter ARS
MOSKAU. (TASS). Ein groß­

köpfiger Roboter mit leuchtenden 
smaragdgrünen rechteckigen Augen 
schenkte dem Gast behutsam einen 
Becher voll Narsan-Mincral^wasser 
ein'und bot ihm an. sich etwas Mu­
sik. anzuhören.

Bei der Begrüßung an der 
Schwelle der Wohnung sagte der 
Roboter höflich: „Guten Tag. treten 
sie bitte ein. Ich heiße ARS—auto­
matischer radioelektronischer Sekre­
tär."

Dieser Roboter wohnt bei Boris 
Grischin, dem Zeichenlehrer der 
Eisenbahn-Fachschule in der Stadt 
Kaluga. Grischins Roboter ist eine 
recht „komplizierte Natur”: er be­
steht aus nahezu 20 000 Einzeltei­
len. Dutzenden Elektromotoren und • 
Relais. Ein löOadrigcs Kabel ver­
bindet den Roboter mit Magnet­
tongeräten. Gebern und einer Viel­
zahl ausführender Vorrichtungen 
in allen Ecken der Wohnung.

Der Roboter führt tadellos die 
zahlreichen Pflichten eines Sekre­
tärs aus. Morgens weckt er zu vor-.

Dio Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU merkten eine Ver­
größerung der Produktion von Großlastwagen vor. Das Belorussische 
Autowerk geht In diesem Jahrfünft zur Herstellung von 75-Tonnen-Waqen 
BclAS-549 über. Gegenwärtig wird der Wagen getestet, und im IV. 
Quartal wird man mit seiner Serienproduktion beginnen.

UNSER Bll D- Ein BelAS-549.

Bison im Zoo 
geboren

Im Zoo der ukrainischen Stadl 
Charkow ist ein Bison zur Welt ge­
kommen. Das Kalb ist quick-tidel 
und fest aut den Beinen. Es wurde 
auf den Namen Herkules getauft. 
Bisher galt es, daß die Bisone sich 
in Gefangenschaft nicht vermehren.

Vor zehn Jahren gab es in der 
UdSSR nur 19 reinrassige nordame­
rikanische Bühel. Sie lebten in ei­
nem staatlichen Naturschutzpark bei 
Moskau und in einigen zoologi­
schen Gärten. Heute geht ihre Zahl 
In die Dutzende.

(TASS)
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Studenten — Sportfreunde
Im Atbassarcr Technikum fürx 

Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft sind Kör- 
pzrkultur und Sport hoch in Ehren 
Hier funktionieren regelmäßig Sek 
tionen für Radsport, die von Viktoi 
Pawlowitsch Nowomodny geleite’ 
wird, für Leichtathletik — Trainer 
Ljubow Iwanowna Jaroschenko 
Unter Leitung des Laboranten de« 
Technikums und Gewichthebers er­
ster Leistungsklasse Wladimir Ali- . 
[erenko trainieren die Sc|>wcrathlc 
tcn. Pawel Semjonowitsch Less- 
njak, Trainer des Rayonjowjets der 
Sportgesellschaft „Kairat", trainiert 
die Ringkämpfer. Im verflossenen 
Unterrichfsjahr haben 12 Studenten 
des Technikums die Normen der 
ersten Sportklasse erfüllt. Doch den 
größten Erfolg haben die Schwer­
athleten Valéri Korshow. Wjatsche- 
slaw Weber und Wladimir Aliferen- 
ko erzielt Sie beteiligten sich meh­
rere Male an Republik- und

aus Kaluga
gesehener Zeit seinen Herrn, schal­
tet das Magnettongerät mit aufge­
zeichneter’ Morgengymnastik ein 
und erinnert Grischin daran, was er 
während des Tages alles zu erle­
digen hat.

ARS schaltet programmgemäß 
die Innen- und Außenbélpuchtung 
ein und aus. erhält die Temperatur 
in der Wohnung auf dem gleich- 
bleibenden Niveau und .macht 
das Fenster auf, um die Wohnung 
zu lüften.

. Als Grischin . an einem Bücher­
regal ein Streichholz anzündete, 
knackte ein Relais, und der Roboter 
hob den Telephonhörer ab'. um die 
Feuerwehr zu alarmieren. Auch ein 
anderes Vorkommnis ist vorgese­
hen — wenn die Stromleitung in 
Brand gerät. ARS schaltet sich 
sofort vom Stromnetz ab, geht auf 
autonome Stromspeisung über und 
verrichtet seinen Dienst weiter.

Boris Grischin arbeitet an der 
„geistigen Entwicklung" des Robo­
ters weiter.

Foto: TASS

Erweiterung der 
Containerbetörrlerung

WLADIWOSTOK. (TASS). Die 
Containerbeförderung in der Kü­
stenschilf.ihrt. aus den sowjetischen 
Häfen Wladiwostok und Nachodka 
wird innerhalb der '. nächsten 5 
Jahre auf das Doppelte zunchmen.

Im Auslandsverkehr sollen auf 
großer Skala Frachten in Großcon­
tainern transportiert werden. Das 
ist bedingt durch die Entwicklung 
dès bilateralen Warenaustausches 
zwischen Japan und den europäi­
schen Ländern über das Territo­
rium der UdSSR. Schon in diesem 
Jahr wird auf der Linie Yokohama— 
Nachodka das Motorschiff „Grode- 
kowo" in Dienst gestellt, dessen 
Laderäume Großcontainer aufneh­
men können.

Unionsnieistersihaften und baselz- 
ten preisgekrönte Plötze.
• Auf der Meisterschaft des Ge 
bicts Zelinograd besetzten Wladi­
mir Alifcrenko und Valeri Korshow 
\or kurzem d(e zweiten Plätze Ihrer 
Gewichtsklassen.

Die Atbassarer Gewichtheber be­
reiten sich zur Teilnahme an der 
Repiiblikmeistersdiaft Kasachstans, 
iic im September in Zelinograd 
stattfinden wird, und zur Unions- 
mcislerschaft der Sportler des fla­
chen Landes im November in Tal­
linn vor

A. SIDOROW.
Vorsitzender des Atbassarer 
Rayonsowjets der Sportgesell- 
schaft „Kairat"

Gebiet Zelinograd

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT.

KasaxcKaa CCP 

473027 r UeziMHOrpaa. Hom Coaeroa 

7-A »za* «0poflHauja(t>T»

Die „Freundschaft" erscheint töglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt) 
«•PORHAWAOI»- WHaEKC6.54l4

YH 00344 r. U*RMHorp«A

TELE1-ONE

3aKat .X» 7681

Chefredakteur — 2-19-09. Stellv Chelr. — 2-17-07, Verantwortl 
Sekretär — 2-79-U4 Abteilungen Propaganda — 2-18-71 . Partei- 
und politische Masseiarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23 
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	Pläne der Partei-Pläne des Volkes

	Triumph

	Schluß der Rede des Genossen 0. A. Kunajew

	Seite 2 •

		;			—				


	Unbegrenztes

	Vertrauen

	© 9. Juni 197!



	KinderFreundschaft

	Großes Sportfest

	Neuer KIF entstanden

	Ein kluger Sohn


	Meister

	Hygiene

	Licht schweißt

	Metalle

	Roboter ARS

	Erweiterung der Containerbetörrlerung

	UNSERE

	ANSCHRIFT.






